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A usgabe

. t ä g l i c h  abends m it Ausschluß der S o n n - und Feiertage. Ferusprech-Auschlutz N r. 57.

5. F reitag  den 6 . J a n u a r  1899. X V I I .  Iah rg .

Das Fleischbeschaugesetz.
Der Gesetzentwurf, betr. die allgemeine 

Fleischbeschau, ist vom Preußischen S ta a ts ­
ministerium genehmigt worden und geht 
uunmchr als Antrag Preußens dem Bundes­
rathe zu, wo er schwerlich auf Widerstand 
stoßen wird. I m  Reichstage wird die Linke 
den Gesetzentwurf bekämpfen unter dem Vor­
geben, daß derselbe agrarischen Zwecken 
dienen solle. Ueber den In h a lt  des E nt­
wurfes macht ein parlamentarischer Korre­
spondent folgende Angaben:

'D ie Fleischbeschau soll für ganz Deutsch­
land obligatorisch eingeführt werden, auch 
für die süddeutschen S taaten . F ür Prenßen, 
wo die Fleischbeschau bereits besteht, wird 
voraussichtlich eine beträchtliche Vermehrung 
des Untersuchungspersonals nöthig werden. 
Die deutsche Produktion wird, wie verlautet, 
einer zweimaligen Kontrole, vor und nach 
'er Schlachtung, unterworfen werden. Ans- 
Uidisches Fleisch, in rohem oder verarbeite- 

Znstande, nur einer einmaligen Kon- 
, entweder an der Grenze oder in einer 
iederlage im Zulande, wohin unter Zoll- 
uß die W aaren gelangen können. 
B undesrath sind in Bezug auf die 
rung des Gesetzes weitgehende Voll- 

Mgeraumt. M an nimmt an, daß 
e Vollmacht sich auch auf den Erlaß 
uhrverboten erstreckt, 

neues ist aus diesen M ittheilun- 
zu entnehmen. E s wird darin die 
ausländischen Fleisches anscheinend 

in einem Gegensatz zu der Kontrole inländi­
schen Fleisches gebracht, als sollte die Meinung 
erweckt werden, daß die Kontrole des in­
ländischen Fleisches eine ungleich schärfere 
wäre als die des ausländischen. Davon 
kann natürlich keine Rede sein. Ausländi­
sches Vieh wird bei der Einfuhr einer Unter­
suchung unterworfen; und wird dasselbe im 
Jnlande geschlachtet, dann unterliegt das 
Fleisch genau derselben Untersuchung wie 
das von inländischem Vieh.

Andererseits ist es unbegreiflich, wie man 
gegen das Gesetz deshalb Stim mung zu 
machen bemüht sein kann, weil es auch aus­
ländisches Fleisch der Fleischbeschau unter­
werfen will. Es ist geradezu sinnlos, für 
deutsches Fleisch die Fleischbeschau zu fordern, 
gleichzeitig aber zu verlangen, daß ausländi­
sches Fleisch unkontrolirt in den Verkehr 
kommen soll. Eine solche Bevorzugung der 
ausländischen Produkte wäre unerhört.

Politische Tagesschau.
Der im Neichsschatzamt ausgearbeitete 

E n t w u r f  e i n e s  n e u e n  Z o l l t a r i f s  
ist den Regierungen aller deutschen Bundes­
staaten, welche eine eigene Zollverwaltung 
haben, im vergangenen Herbste zugegangen. 
Es steht nicht zu erwarten, daß der Entwurf 
vor dem Spätherbst dieses Jah res  m it Be­
rücksichtigung der eventuell seitens der Regie­
rungen gewünschten Aenderungen so weit 
fertig sein wird, daß er als Unterlage für 
die weitere Berathung dienen kann. Daher 
wird er auch dem wirthschaftlichen Ausschuß 
wohl erst gegen Ende dieses Jah res  mit­
getheilt werden. E r wird dann gleichzeitig 
auch anderen berufenen Körperschaften, welche 
den Handel, die Industrie und die Landwirth­
schaft vertreten, bekannt gegeben werden. 
Wenn die Regierungen es für angezeigt er­
achteten, den Entwurf jetzt noch nicht mitzu­
theilen, so ist der Grund dafür, daß sie keine 
Veranlassung zu einem S tre it über die Zoll­
sätze geben möchten, ebe das Streitobjekt 
einigermaßen festgestellt ist.

Jn r preußischen Justizministerium soll ein 
G e s e t z e n t w u r f ,  betr. die H a f t u n g  
des S taa tes, der Gemeinden und anderer 
Kommnnalverbäude für die V e r s e h e n  
d e r  B e a m t e n  ausgearbeitet worden sein. 
Die Vorlage habe die Zustimmung des 
Staatsm inisterium s gefunden und solle dem 
Landtage zugleich mit dem E tat zugehen.

Der n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e  Schul- 
rath  hat das Ersuchen um Errichtung von 
vier czechischen Privatschulen in Wien ab­
gewiesen.

B e l g i s c h e  Großindustrielle haben, wie 
sich die „Voss. Ztg." aus Brüssel melden 
läßt, Handelsagenten nach D ä n e m a r k  
entsendet, um infolge der Ausweisungen aus 
Nordschleswig den belgischen Erzeugnissen 
den dänischen M arkt zn gewinnen.

Unter der Ueberschrift „ F ü r  Mo l o c h "  
berichtet die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  „Säch­
sische Arbeiter-Zeitung", daß der f r a n z ö ­
si sche S enat den von der Depntirtenkammer 
bewilligten Kredit von 600000 Franks für 
Vervollkommnung des Waffen - M aterials 
gleichfalls bewilligt habe. D as „Leipziger 
Tageblatt" bemerkt hierzu: D as B la tt hätte 
wohl noch daran erinnern können, daß die 
Deputirtenkammer den Kredit e i n s t i mmi g  
und o hu e Debatte bewilligt hatte. Es haben 
also auch die S o z i a l i s t e n  für den Kredit 
gestimmt, ja noch mehr, sie haben darauf 
verzichtet, Brandreden gegen den „Moloch"

zu halten, wie sie die deutschen Sozialdemo­
kratin bei jeder Etats-Berathung und bei 
jeder M ilitärvorlage zu halten Pflegen. Es 
sei bei dieser Gelegenheit, um den Unterschied 
zwischen der deutschen und der französischen 
Sozialdemokratie zu kennzeichnen, noch an 
einen Zivischenfall erinnert, der sich vor einigen 
Tagen in der französischen Deputirtenkammer 
ereignete, aber bisher wenig beachtet wurde. 
Ein Sozialist hatte die Armee, d. h. nicht 
etwa den Umfang und den Bestand des Heeres, 
sondern angebliche Mißbräuche in dem Heere 
scharf angegriffen. Unter dröhnendem Beifall 
auch der radikalen bürgerlichen Parteien — 
auch diese unterscheiden sich darin Vortheil­
haft von ihren Gesinnungsgenossen in Deutsch­
land — rief ihm der Ministerpräsident die 
Liebs des Landes znm Heere ins Gewissen 
und fragte ihn schließlich: „Auch S i e  l i e b e n  
doch d i e  A r m e e ? "  „ Ge wi ß , "  erwiderte 
der sozialdemokratische Abgeordnete. W as 
würde wohl der Abg. Bebel antworten, wenn 
mau das Bekenntniß von ihm verlangte, ob 
er den „Moloch" liebe?

Z ur s p a n i s c h e n  Kabinetskrisis meldet 
„Wolffs Bureau" aus M adrid, dem Ver­
nehmen nach werde Ministerpräsident S a- 
gasta am nächsten Sonnabend der Königin- 
Rrgentin die Vertrauensfrage unterbreiten. 
Die Krone würde sodann schnell ihre E nt­
scheidung treffen.

Auf K r e t a  regiert es sich recht schwer 
für den Prinzen Georg. Die Einberufung 
der Nationalversammlung scheint einen Auf­
schub zu erleiden. P rinz Georg konferirte 
am M ontag mit seinem Bertrauensmanne, 
dem griechischen Generalkonsul in Salonichi 
Papadiamantopulos und mit Sphakianakis. 
Einen Trost für die neue Regierung mag da­
gegen die fortschreitende Entwaffnung der 
Bevölkerung bilden. Neuerdings lieferten die 
Christen von Apokorna 3000 Gewehre ab.

Zur Lage auf den P h i l i p p i n e n  hat 
General O tis aus M anila nach Washington 
telegraphirt, General M iller habe die S itu a ­
tion bei J lo -J lo  durchaus in der H and ; er 
werde jedoch gegen die Aufständischen nur im 
äußersten Nothfalle Gewalt anwenden.

Die a me r i k a n i s c h e  Staatsschuld hat 
um 1702799 Dollars zugenommen, der 
Baarbestand des Schatzamtes beträgt 
930431351 Dollars. Die Einnahmen des 
Schatzamtes im Dezember belaufen sich auf 
41404793 Dollars, die Ausgaben auf 
41851000 Dollars.

D as Projekt für den N i c a r a g u a  
Kanal  soll in nächster Zeit unter Unter 
stützung der Presse und des Volkes den 
Nordamer i kani schen Kongreß unter 
breitet werden. M an schätzt die Baukoster 
des Kanals nach den neuesten Vermessungei 
auf 135000000 Dollars. M it der im Ver 
trage mit N icaragua 1868 bestimmten Neu 
tra litä t des Kanals wird man sich nach An 
ficht des S enators M organ derart abfindeg 
daß der Kanal neutral sein soll sür alli 
Nationen, mit Ausnahme derjenigen, mit de> 
die Vereinigten S taaten  gerade im Krieg, 
sind. D as, meint man, wäre nur billig fü' 
eine Wasserstraße, die mit M itteln der Uniol 
im amerikanischen Kontinent gebaut wurde 
Nur der Clayton-Bulwer-Vertrag mit Eng 
land, zu dessen Nichtbeachtung nach ameri 
konischer Ansicht übrigens England selbst ge 
nügend Grund gegeben habe, scheint dci 
Inangriffnahme des Baues noch hinderlick 
zu sein.

Deutsches Reich.
B erlin , 4. J a n u a r  1899.

— Der infolge der Erkrankung de» 
Kaisers ausgefallene Nelt>Tbrsempfang der 
kommandirenden Generale du>Ä den Kaisei 
ist nunmehr anf den 18. ds. MtS. angesetzt 
worden.

— Se. königl. Hoheit der P rinz Arnulj 
von Bayern hat der „Kreuzztg." zufolg» 
gestern Abend Berlin wieder verlassen, 
nachdem er nachmittags Ih ren  kaiserlicher 
Majestäten in Potsdam  einen Besuch abge> 
stattet und abends beim Gesandten Grase» 
Lerchenfeld gespeist hatte.

— D as erste parlamentarische Diner ii 
dieser Session findet bei dem Reichskanzlei 
am 12. Jan u ar, abends, statt. Es sind daz» 
auch die Minister, Staatssekretäre und Be 
vollmächtigten zum Bundesrath geladen.

— Der Justizausschuß des BundesratheS 
wird dem Vernehmen nach morgen in dei 
Lippe'schen Angelegenheit Beschluß fassen, 
ob dies auch alsbald in der morgen statt- 
findenden Plenarsitzung geschehen wird, steh, 
dahin.

— Wie der Kölner Weihbischof Schmit 
mittheilt, ist als Ergebniß der durch di« 
Zentrum sblätter veranstalteten Sammlung 
Weihnachten dem Papste ein Peterspfennig 
von 6000 Lire übersandt worden; das sink 
etwa 4 800 M ark. Nach dem Budgetvor- 
anschlag pro 1899 beliefen sich die päpstlichen 
Ausgaben auf 7260000 Lire.

' Soldatentreue!
Roman aus Bayerns KriegsgeschichtevonO.Elst er.

(4 . Fortsetzung.)(Nachdruck verb oten .)

Schaudernd verhüllte Ruscha vor seinem 
aufflammenden Blick das Gesicht. S ie fürchtete 
sich vor seiner emporlodernden Leidenschaft.

„Seien S ie unbesorgt, Ruscha — " fuhr 
er aufathmend fort, „meine Hand ist rein 
geblieben von Raub und M ord — aber, 
Ruscha» nicht den edlen Gefühlen in mir 
habe ich es zu danken» denn mein Herz be­
saß nichts, an das es sich anklammern konnte, 
Landern das starre Wort der Pflicht, der 
blinde Gehorsam des Soldaten, der Eid, der 
mich an meine Fahne kettete — dem habe 
ich meine Rettung zu verdanken! Ich dachte 
nicht an meine Lieben daheim, die ich nicht 
wiederzusehen hoffen durfte, ich dachte nicht 
an mein Vaterland, denn mein Vaterland 
w ar die Armee geworden, ich dachte nur an 
meine Pflicht, an den Eid» den ich meiner 
Fahne geschworen, an die Treue, die ich 
meinem Könige schuldete. Und so band ich 
das zerfetzte Tuch der Fahne unseres B a­
taillons, als der einzige Offizier, den die 
Schrecken dieses Krieges verschont, um meinen 
Leib; sie sollte wenigstens nicht in die Hand 
des Feindes fallen, so lange ich athmete, 
und ich kämpfte mich durch die blutigen, 
eisigen Schrecken dieses Krieges. Es ist 
etwas großes um die Soldatentreue, F räu ­
lein Ruscha — ihr habe ich meine Rettung 
aus seelischem Untergänge zu danken."

„Und giebt es nichts größeres, als diese 
engumgrenzte Treue des Soldaten," fragte 
Ruscha leise.

„Es giebt größeres, höheres, schöneres," 
rief er plötzlich aufflammend, und eine 
glühende Nöthe loderte über seine Wangen 
. . . . „und S ie, Ruscha, haben es mich 
gelehrt."

- I c h ? ! ------ "
„Ja , S ie — Sie und I h r  Großvater — 

und jener starrköpfige preußische General, 
welcher zu Tauroggen das Bündniß mit 
Rußland schloß auch ohne die Zustimmung 
seines Königs! Ich kam hierher — stolz 
auf mein Soldatenthum — stolz auf den 
Ruhm unserer Waffen — stolz auf meine er­
füllte Pflicht — und da lernte ich, daß es 
noch höheres, größeres giebt, als diese Pflicht 
des Soldaten — da lernte ich, daß man erst 
dann sich voller Stolz Soldat nennen kann, 
wenn man die Waffe zur Vertheidigung des 
heimischen Herdes, zur Vertheidigung seines 
Vaterlandes, zur Vertheidigung seines Fürsten 
führt . . ."

„Ah, Herr von Löbelfingen . .
„Sie haben mich diese erhabensten Ge­

fühle gelehrt, Ruscha," flüsterte er, leiden­
schaftlich ihre Hände ergreifend. „Sie, in 
deren Augen, in deren sanftem W ort ich mich 
selbst wiedergefunden habe . . . Ruscha, ver­
stehen S ie mich . . . wollen S ie mich ver­
stehen . . ?"

S ie wandte sich ab.

„Ich darf S ie nicht anhören," sprach sie 
mit bebender Stimme.

E r ließ ihre Hände los und lachte 
leicht auf.

„Verzeihen S ie — ich bedachte nicht, daß 
ich in Feindes Land bin," stieß er hart her­
aus und wandte sich ab.

„Herr von Löbelfingen . . .", bat Ruscha 
schüchtern.

I n  diesem Augenblick ertönten draußen 
vor dem Thore mehrere schwache Deto­
nationen. Die Wache am Thor stürzte her­
aus und eilte zu den Gewehren.

„W as ist das?" rief der Offizier, „man 
schießt bei den Anßeuposten! — der Feind 
ist da . . . verzeihen S ie mir, Ruscha . . . 
die Pflicht ruft mich . .

E r eilte davon. Draußen krachten jetzt 
ganz in der Nähe die Schüsse. H urrahruf 
erschallte. — Ruscha sank in den am Fenster 
stehenden Sessel und verhüllte das Antlitz in 
die Hände.

3. K a p i t e l .
Lebhafter knatterte das Gewehrfeuer und 

schreckte Ruscha empor. S ie eilte in das 
Erkerzimmer, von dessen Fenster aus man 
das Vorgelände übersehen konnte. D ort fand 
sie bereits ihren Großvater, der mit ge­
spanntestem Interesse das Gefecht vor dem 
Thore des Schlosses verfolgte.

„Die Russen haben augenscheinlich Schloß 
Dybow überrumpeln wollen," rief er Ruscha 
entgegen. „Aber das muß man den baye­
rischen Vorposten lassen, sie haben gut auf­

gepaßt und geben es den Kosaken ordentlich 
Sieh' nur, da kommt wieder eine Horde über 
die Anhöhen von Podgorz."

D as Wetter hatte sich aufgeklärt. Ein 
schneidender Nordostwind pfiff über die Ebene 
und jagte die dichten Nebel- u n d . Schnee­
wolken vor sich her, daß bereits hier und da 
der stahlblane Winterhimmel durchblickte unk 
die Thürme und Zinnen Thorn 's aus dem 
Nebel auftauchten.

Ueber die Anhöhen von Podgorz quoll es 
in dichten, grauen jReiterhaufen empor. Es 
waren die Kosaken der Avantgarde der III 
russischen Armee unter General Tschaplitz. 
welche jetzt mit wildem Ungestüm und gellen­
dem H urrah die bayerischen Vorposten an­
griffen. Ein unaufhörliches Karabiner- und 
Pistolenfeuer unterhielten die halbbarbarischen 
Reiter der weiten rnsstschenSteppen, schwangen 
ihre langen Lanzen und umschwärmten aus 
ihren kleinen struppigen Rossen die bayerisch» 
Postenkette, welche sich langsam auf die Feld 
wachen zurückzog.

Die bayerischen Posten standen von Schloß 
Dybow, welches den äußersten linken Flügel 
bildete, bis zu dem Brückenkopf, welcher den 
Zugang zu der Weichselbrücke versperrte 
Hier hatte man mehrere Verhaus und leicht» 
Verschanzungen angelegt, hinter denen auch 
einige Feldgeschütze standen. Die Reserve für 
diese erste Linie befand sich auf einer Insel 
die Bazar-Kämpe geheißen, welche »litten ir 
dem S trom  lag und zum Stützpunkt de» 
Brücke diente.



— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen vortragenden 
Rathes im Auswärtigen Amte D r. Mumm 
von Schwarzenstein zum deutschen Gesandten 
am luxemburgischen Hofe. Derselbe hat 
gestern dem Großherzog von Luxemburg sein 
Beglaubigungsschreiben überreicht.

—  Professor Adolph von Menzel empfing 
gestern M itta g  den Vorstand des Vereins 
Berliner Künstler, welcher seinem Ehrenmit­
glied!: die Glückwünsche des Vereins zur 
Verleihung des Scharzen Adlerordens über­
brachte und ihn zu einem Festmahle im 
Künstlerhanse am 9. Januar einlud. Auf 
die Ansprache des Vorsitzenden Pros. Ernst 
Körner erwiderte der Altmeister, daß durch 
diese höchste Ehrung des Kaisers „die ganze 
Gilde auf eine höhere Stufe gestellt erscheine, 
welcher sich ein jeder an seinem Theile oa- 
xablo zeigen müsse". E r nahm die Einladung 
zum Festmahle an. Gleichzeitig überbrachte 
D irektor Anton von Werner die Glückwünsche 
des Lehrerkollegiums der königlichen Hochschule 
fü r die bildenden Künste.

— Ueber den M ittellandkanal und die 
Oberweserkanalisation hat jetzt der Bremer 
Senat der Bürgerschaft eine Vorlage unter» 
b re ite t: Nach Vereinbarung m it der prengi- 
schen Regierung soll thatsächlich Bremen alle 
Kosten der Weserkanalisation, 42 '/, M illionen, 
tragen und die Arbeiten selbst ausführen. 
D ie Zinsen und Unterhaltungskosten sollen 
durch Abgaben von 25 und 50 und 75 P f. 
fü r das Tonnenkilometer gedeckt werden.

Ausland.
Wien, 4. Januar. Der Polnische Land­

tagsabgeordnete Jendrzejowicz, ein Vetter 
des galizischen M inisters, hat sich vergiftet. 
E r war infolge eines vor zwei Jahren m it 
seinem Vetter, dem M inister, gemeinsam 
unternommenen Gutsankaufes in  finanzielle 
Verlegenheiten gerathen.

Rom, 4. Januar. A ls Peterspfennig 
hat der Papst nach der „Staatsbürger-Zeitung" 
zu Neujahr von einer französischen Dame 
300000 Franks erhalten.

" Provinzialnachrichteu.
8 Culmsce, 4. Janua r. (Verschiedenes.) I m  

hiesigen Privatkrankenhanse haben sich im  Jahre 
1898 im  ganzen 258 Kranke befunden, wovon 23V 
a ls  geheilt bezw. gebessert entlassen. 11 verstorben 
und 17 ins  neue J a h r übernommen worden sind.
— Ueber das Vermögen des Stellmachermeisters 
Gustav B rien  hier ist heute das Konkursverfahren 
eröffnet und der Rechtsanwalt Lewinskh zum 
Konkursverwalter ernannt worden. — E in  in  
den zwanziger Jahren stehender Handlungsgehilfe 
von hier schoß infolge eines S tre ites, veranlaßt 
durch eine Liebesaffaire, auf seinen Nebenbuhler, 
einen Bureaugehilfen, m it einem Revolver, ohne 
jedoch glücklicherweise zu treffen. Der Schuß 
streifte nu r ein Ohr. Der Thäter hat darauf so­
gleich seine hiesige S te llung verlassen, auch ohne 
sich abzumelden. Strafanzeige soll erstattet sein.
— I m  vergangenen Jahre sind in  der evangeli­
schen S tad t- und Landgemeinde Culmsee 197 
K inder getauft, 111 konfirm irt, 3 l Paare getraut, 
122 Personen gestorben; das Abendmahl haben 
2475 Personen empfangen. Es sind demnach 75 
mehr getauft a ls gestorben.

Konih, 4. Janua r. (Der neuerwählte Bischof 
der Diözese Culm . D r. Augnstinus Rosentreter), 
hat heute früh 7 U hr in  der Kapelle des S t. 
Borrom äusstifts eine heilige Messe zelebrirt und 
reiste vorm ittags nach Frankenhagen ab.

Aus der Provinz, 4. Januar. (D ie national' 
liberale P a rte i in  Westpreußen.) I n  Graudenz 
fand heute, w ie der „Gesellige" berichtet, eine

Jetzt eilte Lieutenant von Löbelfingen m it 
dem Hauptunterstützungstrupp aus dem Thore 
Dybow's heraus, den angegriffenen Posten 
zu H ilfe.

Ruscha's Herz erbebte bei seinem Anblick, 
und doch erfüllte es sie m it stolzer Freude, 
als sie ihn so muthig und umsichtig seine 
Anordnungen treffen sah.

Die Posten hatten sich hinter einer Hecke 
geworfen, um so dem Angriff der Kosaken 
besser widerstehen zu können. Ih re  vereinzel­
ten Schliffe vermochten jedoch die anstürmenden 
Reiter nicht aufzuhalten; diese setzten über 
die Hecke hinweg, und in  w ilder Schwarm- 
attacke jagten sie auf das festgeschloffene 
Soutien Lieutenants von Löbelfingen zu. Wie 
ein Felsen inm itten der sturmgepeitschten 
Wellen stand das kleine Häuflein Bayern. 
Jetzt krachte ihre Salve und mehrere reiter- 
lose Kosakenpferde jagten über die Ebene da­
von. Aber um so wüthender drangen die 
übrigen Reiter auf das kleine Häuflein ein 
— nochmals eine Salve —  ein knatterndes 
Pistolenfeuer —  dann klirrten die langen 
Lanzen der Kosaken m it den Bajonetten der 
Bayern zusammen. Ein wüthender Nahkampf, 
ein H in- und Herwogen —  dann stoben die 
Reiter zurück, deren erster Anprall die Stand- 
haftigkeit der Bayern nicht zu erschüttern 
vermocht hatte.

I n  einem Moment entwickelte Lieutenant 
von Löbelfingen sein kleines Karree, zur Linie 
und das Pelotonfeuer knatterte hinter den 
fliehenden Kosaken her. Die Posten eilten 
jetzt herbei und schloffen sich dem Soutien an, 
das langsam znm Schloßthor zurückwich.

(Fortsetzung folgt.)

außerordentliche Bersammkstng des nationallibe- 
raleu Vereins unter Vorsitz des Herrn Nealschul- 
direktors G ro tt statt, die zu dem Zwecke einbe­
rufen war, einen V o rtrag  des H errn Reichstags­
abgeordneten Sieg (Graudcnz-Strasburg) über 
verschiedene politische Fragen, u. a. auch über die 
am 8. Januar in  Thor» geplante liberale P ro - 
vinzia l-Versam m lung entgegenzunehmen. Das 
Ergebniß der vertraulichen Besprechungen, die sich 
an den V ortrag  anschlössen, w ar eine Erklärung, 
welche in Ergänzung einer früheren Resolution 
besagt: „D ie  versammeltenNationalliberalen halte» 
eine liberale Sammlung in  Westpreußen unter 
Nickert'scher Führung (wie sie in  Thorn geplant 
zu sein scheint) fü r nicht geeignet, deu L ibe ra lis ­
mus so zu fördern, wie es die selbständige O r­
ganisation der nationalliberalen P .,r te i erstrebt". 
Der Abgeordnete Sieg hob in  d tru Vortrage u. a. 
hervor, daß besonders das deutsch-nationale Au- 
siedelungswerk nicht von parlamentarischen Ver­
tretern der östliche» Provinzen bekämpft werden 
dürfe, wie es ja seitens der Freisinnigen im Bunde 
m it den Polen geschahe. Von einem Verlassen des 
liberalen P a n ie r ; sei nicht die Rede, wenn auch 
die wirthschaftZchen Interessen in  den Vorder­
grund getreten wären, aber die nationalliberale 
P a rte i dür/,x nicht zum Anhängsel einer anderen 
politische,, Vereinigung werde», müsse sich vielmehr 
volle ^-elbstständigkeit und „freie Hand" wahren. 
Die »a tiona llibera le  P a rte i Westprenßens w ird , 
infolge einer Anregnug des geschäftsführcnden 
Pusschusses des Zentralvorstandes der na tiona l­
liberalen P a rte i in B e rlin , am Sonntag, 15. Jan., 
in  Dirschan eine Vrovinzialversainm lung veran­
stalten, auf deren Tagesordnung u. a. ein V ortrag  
des Generalsekretärs Patzig-Berliu  über die po li­
tischen Aufgaben der nationalliberalen P a rte i nach 
den Wahlen von 1898 gesetzt ist. H err Rechtsan­
w a lt W agner-Berlin (der frühere Vorsitzende des 
westpreußischen Provinzialkomitees der na tiona l­
liberalen P arte i) w ird  einen V o rtrag  über 
„deutsche Interessen in der Ostmark" halten. Dann 
w ird  die Organisation der nationalliberalen P a rte i 
in  der P rovinz Westpreußen erörtert werden.

Lokalnachrichten.
Z u r  E rinnerung. V o r 123 Jahren, am 6. 

Ja nua r 1776, wurde zu W ilmsdors bei Dresden 
der kühne Parteigänger F e r d i n a n d  v o n  
S c h i l t  geboren, der in  verwegenen Streifzügen 
unglaubliches leistete. An eine allgemeine E r­
hebung in  Deutschland glaubend, weihte er sich 
und sein Husarenregiment im Früh jahr 1809 durch 
eigenmächtige Kriegseröffnung dem Untergänge; 
er fie l am 31. M a i 1869 kämpfend in  Stralsnnd. 
I m  Lied und Dram a lebt M a jo r Schilt, w ie in  
der Geschichte, im  Gedächtniß der Nachwelt.

Thor». 5. Ja nua r 1899
—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Am tsrichter 

M e llien  in  Konitz ist gestorben-
— ( H e r r  P o s t r a t h  S c h r ö d e r )  aus 

Danzig w ar am 29. v. M ts . hier anwesend und 
besichtigte die Telegraphen- und Telephonanlagen. 
Derselbe stattete auch der elektrischen Zentrale auf 
der Bromberger Vorstadt einen längeren Besuch 
ab und ließ sich von dem den Betrieb leitenden 
Ingen ieu r die maschinellen Einrichtungen rc. er­
läutern. Am  Abend desselben Tages reiste der 
Herr Postrath wieder ab.

— ( B o m  B u n d e  d e r  L a n d w i r t h e  i n  
W  estp r  eu ß en.) W ie der Vorstand in  B e rlin  
bekannt giebt, ist die bisherige Geschäftsstelle fü r 
Westprenßeu in  Stradem bei Dentsch-Ehlau m it 
Schluß des Jahres 1893 aufgehoben. Ih r e  b is­
herigen Geschäfte sind auf die Zentrale in  B e rlin  
übergegangen.

— ( D a s  Fes t  d e r  h e i l i g e n  d r e i K ö n i g e )  
fe iert am Freitag die katholische Kirche.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 U hr fand eine Sitzung des S tad t- 
verordnetenkolleginms statt, die erste im  neuen 
Jahre. Den Vorsitz führte H err Stadtverordneten­
vorsteher Professor B o e t h k e .  Anwesend waren 
33 Stadtverordnete, die Sitzung w ar also sehr gut 
besucht. Am  Tische des M ag istra ts die Herren 
Oberbürgermeister D r. Kohli, Bürgermeister 
Stachowitz, S tadtbaurath  Schnitze, Syndikus Kelch, 
S tad tra th  D ietrich und Oberförster Bähr. S ta d t­
verordneten - Vorsteher Professor B o e t h k e  er­
öffnet die Sitzung m it einem herzlichen Gruß und 
Neujalirs-Glückwunsch an die Stadtverordneten. 
Nach E in t r i t t  in  die Tagesordnung berichtet 1. 
S tv . H e n s e l  über die P rüfung der G iltigke it 
der anr 12. und 19. Dezember 1898 stattgefundenen 
Stadtverordneten-Ersatzwahl. Bei der Stichwahl 
am 19. Dezember wurde Herr Rcchtsanwalt 
Aronsohn gewählt. Gegen die G iltigke it dieser 
W ahl ist ein vom 31. Dezember 1893 da tirte r und 
dem M ag is tra t am 2. Ja nua r nachmittags 6'/« 
Uhr zugegangener Protest von den Herren W ind­
m üller und P au l Schulz erhoben, welcher sich 
darauf beruft, daß nach einer Entscheidung des 
Oberverwaltnngsgerichts die Einladung zur 
engeren W ahl gemäß Paragraph 26 Absatz 4 der 
Städteordnung nicht vom M agistrat, sondern 
vom Wahlvorstande zn erlassen ist. Referent be­
merkt, daß diese Anführung stimme; da die Be­
kanntmachung über das Ergebniß der Stichwahl, 
wie er aus den Akten entnehmen zu können 
glaube, am 19. und 20. Dezember erfolgte, sei 
auch die 14tägige Frist fü r die Anbringung von 
Wahlprotesten eingehalten worden. I m  übrigen 
habe die P rü fung der Ersatzwahl nichts gegen die 
G iltigke it derselben ergeben. Dem Ausschuß habe 
der Protest nicht vorgelegen, derselbe habe daher 
über denselben nicht beschließen können. Bürger­
meister S t a c h o w i t z  hä lt die E inbringung des 
Wahlprotestes fü r  gerechtfertigt. A llerdings habe 
der M ag istra t bisher immer die Einladungen zu 
deu Stichwahlen bei den Stadtverordnetenwahlen 
erlassen. Da nun der Wahlprotest vorliege, 
handle es sich darum, ob demselben stattzugeben 
sei oder nicht. S tv . W o l f s  beantragt, die Be­
schlußfassung über den Wahlprotest auszusetzen, 
da die Daten der Bekanntmachung des W ahl- 
ergebnisses vom 19. Dezember noch nicht sicher 
feststehen und der Ausschuß sich m it der'Sache 
noch nicht beschäftigt habe. Oberbürgermeister 
D r. K o h l i :  E r  empfehle, über die G iltigke it 
nicht abzustimmen, bevor nicht auch die heute ein­
zuführenden Stadtverordneten an der Abstimmung 
theilnehmen. Der E rlaß der Wahleinladung durch 
den M ag is tra t könne allerdings als ein formeller 
Verstoß gegen die Vorschriften angesehen werden, 
aber auf N ng iltigke it von Wahlen werde nur bei 
erheblichen Verstößen erkannt, und es könne doch 
w ohl noch die Frage sein. ob der Protestgrund
ein erheblicher sei. Stv. Wo l f s :  Ueber die . . . . . __ ^ _______  _____ _____  _______
Giltigkeit der Wahl könne auch jetzt nicht beschlossen Protest beim Magistrat vriffentirt. Bürgermeister

weroe >l die Versammlung Nicht beschlußfähig 
sei. S tv . P l e h w e :  Beschlußfähig sei die Ver­
sammlung auch ohne die erst einzuführenden 
Stadtverordneten, denn die Zah l der übrigen 
Stadtverordneten betrage 20. F ü r den Ber- 
tagnngsantraa Wolfs stimmen nur 9 S tadtver­
ordnete; derselbe ist somit abgelehnt. Der V o r ­
si t zende stellt es zur Frage, ob mau nun auch 
gleich über die G iltigke it beschließe, oder damit nicht 
bis nachher warte. S tv . C o h n  bejaht erstere 
Frage, da ja  die alten Stadtverordneten da seien. 
S tv. W o l f s  stellt den Antrag, die Beschlußfassung 
über die G iltig ke it bis nach dem Einführnugsakt 
auszusetzen. F ü r diesen Antrag  erklärt sich die 
Mehrheit, derselbe ist danach angenommen. — 2. 
Es folgte nun die E inführung ur.o Verpflichtung 
der wiedergewählten Stadtverordneten Herren 
Adolph, Granke, J llgner. Dauben, Hellmoldt. 
Weg» er. Daran, Wakarecy, Romann und Uebrick 
und des neugewähltev Stadtverordneten Herrn 
K ittle r. Der neugrwählte Stadtverordnete Herr 
Aronsohn, gegen dessen W ahl der Protest ein­
gegangen, w ar nicht anwesend. Bon den wieder­
gewählten Stadtverordneten waren die Herren 
Lambeck und Kolleng nicht erschienen. Ober­
bürgermeister D r. K o h l i  richtete an die Einzu­
führenden folgende Ansprache: M eine Herren, 
S ie sind alle alte und liebe Bekannte, und ich 
freue mich. S ie wieder begrüße» zn können. M an 
w ird  es m ir wohl nicht verargen und nicht übel 
nehmen, wenn ich einen m it besonderer Freude 
begrüße: Herrn K ittle r . Ic h  freue mich, daß 
Sie, H err K it t le r , Ih r e  Kräfte  wieder in  den 
Dienst der S tad t gestellt, w ie S ie das immer zu 
thun bereit waren, und daß S ie das von der 
Pieke auf thun. Ih r e  Rechte und Pflichten, 
meine Herren, sind Ih n e n  ja bekannt. Indem  ich 
S ie an Ih r e  Pflichten erinnere, verpflichte ich 
S ie durch Handschlag. Dann begrüßte S tadt- 
verordneten-Vorsteher Professor B o e t h k e  die 
Herren im  Namen der Stadtverordneteu-Ver 
sammlung. E r  beschränke sich auf eine Be­
merkung. die ihm im  gegenwärtigen Augenblick 
angebracht scheine. W ir  haben eine Z e it der 
Verstimmung und Mnthlosigkeit h inter uns, aber 
w ir  haben auch schon die Anzeichen dafür, daß die 
Z e it der Mnthlosigkeit und Verstimmung ihrem 
Ende entgegengeht. E r  lege deu Herren aus 
Herz, zu helfen, daß m it neuem M u th  und 
frischer Energie zum besten der S tad t an der 
Förderung der Einrichtungen, welche die moderne 
Z e it und die allgemeine kommunale Fort- 
entwickelung fordern, kräftig gearbeitet werde. — 
3. Konstitn irnng der Versammlung. «) W ahl des 
Vorstandes. Bei diesem Punkte der Tages 
ordnuug übernahm der Alterspräsident S tv . 
P r e u ß  den Vorsitz. Der bisherige Stadtver- 
ordneten-Vorsteher Professor B o e t h k e  gab hier­
zu eine Erklärung ab. Schon auf einem der 
Kurrende m it der Tagesordnung zur heutigen 
Sitzung beigefügten Zette l habe er gebeten, dies­
mal nicht wieder fü r ihn bei der Vorstandswahl 
zn stimmen. E r wiederhole diese B it te  hier, weil 
er wünsche, daß man ih r keine anderen Beweg­
gründe unterlege, a ls sie w irklich habe. V o r der 
Menge der A rbe it, die m it dem A m t des S tad t' 
verordneten - Vorstehers verbunden, schrecke er 
keineswegs zurück, da sie so groß doch nicht 
sei, auch sei es uicht etwa persönliche M iß ­
stimmung, was ihn zu seiner B it te  veranlasse. 
Aber er glaube, daß seine Leitung nicht ganz Z u­
stimmung finde, und zwar, w e il m it seinem zu 
nehmenden A lte r seine Fähigkeit, die Versamm­
lung rasch und energisch, m it Scharfblick und Un­
befangenheit zu leite», abnehme, und deshalb 
fühle er die P flicht, die Ehre. die er solange m it 
vielem Dank empfangen, zurückzugeben, dam it sie 
auf andere Schultern gelegt werde. S tv . W o l f s :  
Daß H err Professor Boethke zu a lt sei. sei als 
Grund nicht anzuerkennen. E r sei in  der Lage. 
auch weiter den Vorsitz zu führen, und man habe 
keine Veranlassung, ihn nicht wiederzuwählen. E r 
bitte, ihn einstimmig wiederzuwählen. (B ravo!) 
Bei der W ahl des Stadtverordnetenvorstehers er­
halten S tim m en: S tv . Professor Boethke 28, 
S tv . M ittle r nnd S tv . Hensel je 2 und S tv . 
Leutke 1 S tim m e. S tv . Pros. B o e t h k e ,  der wieder­
gewählt ist, n im m t die W ahl m it folgenden 
W orten an : Da S ie  anscheinend der Meinung 
sind. daß ich Ih n e n  a ls Vorsitzender noch etwas 
nützen kann, so w il l  ich den M u th  nicht sinken 
lassen. Ic h  bitte  aber den Vorstand zu unter­
stützen, da ich der Unterstützung mehr a ls ei» 
Anderer bedarf. S tv . Preuß übergab den Vorsitz 
wieder dem neugewähltcn Vorsteher. Zum  stell­
vertretenden Stadtverordnetenvorstcher wurde m it 
3 l S tim m en S tv . Hensel wiedergewählt; 1 
S tim m e fiel auf S tv . K itt le r, 1 Zettel w ar unbe­
schrieben. d) W ahl der Ausschüsse. I n  den Ver- 
m a ltungs- Ausschuß werden wiedergewählt: die 
S tvv . Hensel, Uebrick m it je 32, Goewe 31, Daran 
30, Kordes 26 nnd Wolfs 24 Stimmen. Ferner er­
hielten 1—4 Stim m en die S tvv . K ittle r. Plehwe, 
Roggotz. Kotze, Nütz, Lentke, Lambeck, Schier, 
M ehrle in und Glückmann. I n  den F inanz-A ns- 
schnß werden wiedergewählt: die S tvv . J llgne r 
m it 33, Adolph 32 und Cohn, Hellm oldt und 
Glückmann. m it je 29 Stimmen, fü r das aus­
scheidende M itg lied  Herrn D ietrich, der jetzt dem 
Magistratskolleginm angehört, wurde S tv . K it t le r  
m it 21 Stim m en neugewählt. Ferner erhielt 
S tv . N ittweger 13 Stim m en, außerdem fielen 
S tim m en noch auf die S tvv . Dorau, Geheimer 
S an itä ts ra th  D r. Lindau. Lambeck, Dauben. 
Plehwe nnd Schlee. S tv . K i t t l e r  erklärt, daß 
er die W ahl in den Ausschuß ablehnen müsse, da 
er das erste halbe J a h r wegen Abwesenheit von 
Thorn an den Sitzungen desselben nicht würde 
theilnehmen können. S tv . H a r t m a t t n :  Es 
würde genügen, wenn H err K it t le r  so o ft an den 
Sitzungen theilnehme, als er könne. M a n  würde 
trotzdem ein Doppeltes nnd Dreifaches von ihm 
haben. Der V o r s i t z e n d e  b itte t Herrn K it t le r  
ebenfalls, die Ablehnung zurückzuziehen. E r  würde 
ja immer noch die andere Hälfte des Jahres fü r 
die Theilnahme an den Ausschuß-Sitzungen haben. 
Wenn es nicht anders ginge, könnte er immer 
noch später das A m t als Ausschußmitglied nieder­
legen. S tv . K i t t l e r  zieht seine Ablehnung 
zurück, o) Schließlich werden in  die Kommission fü r 
Bersäumnißstrafen die S tvv . Preuß, Wegner und 
Kotze durch Z u ru f wiedergewählt. — Es w ird  
nunmehr die Verhandlung über den Wahlprotest 
gegen die W ahl des S tv . Aronsohn wieder aufge­
nommen. A u f Anfrage des S tv . A d o l p h  stellt 
der Referent S tv . H e n s e l  genau fest. daß das 
Wahlergebniß am 19. Dezember durch Aushang 
und am 20. durch die Zeitungen bekannt gemacht 
worden ist. Danach lie f die 14tägige Einspruchs­
fris t am 3. J a n u a r ab. Am  2. wurde aber der

St achow i t z :  Wenn mar 
machung durch Aushang am 
würde immer noch die Frist 
sie dann m it dem 2. Jan:)^
C o h n :  Es fei ja  form ell verstA 
der Verstoß sei ein so geringer, 
bedingt beachtet zn werden braucht 
legendes P rinz ip  sei bei der Wahh
worden. Deshalb meine er, daß ________
keit der W ahl anerkenne» müsse, 
dafür, daß man die Sache zu n ä ch s t^M M ) bis 
der Ausschuß dieselbe erst geprüft habe. S lo  
P l e h w e :  Es habe keinen Zweck, sich nm du, 
Protest herumzudrücken. D ie Sache werde nu- 
weitergehen, da der Protest rechtsgültig sei. und 
w ir  hätten nu r Unannehmlichkeiten davon. B o r ,  
s i t z e n d e r :  Es könne doch noch zweifelhaft sei» 
ob der Protest vollbcgründet sei. S tv . P l e h w e : .  
Nach der Entscheidung des Oberperwaltiings- 
gerichts sei daran nicht zn zweifeln. S tv . H c l l -  
m o l d t  wünscht nähere Auskunft über die frag. 
liehe Entscheidung des Oberverwaltnngsgerichts »  
Oberbürgermeister D r. K o h l i :  D ie Gründe des 
Obervcrwaltungsgerichts brauche die Versamm­
lung sich nicht zu eigen machen, da es schon vor- 
gekommen, daß der eine Senat anders entschieden 
als der andere, die Entscheidung brauche dsi 
Versammlung nichts anzugehen. Bei der Nn- 
giltigkeitserklärung einer W ahl, um die es sich in 
der fraglichen Entscheidung handle, hätten auch 
a n d e r e  Gründe noch mitgesprochen. E r  empfehl, 
auch. die Beschlußfassung zu vertagen. S tv . R a- 
w i t z k i :  Da der Wahlprotest um 6V, U hr beim 
M agistrat einging, könne es fraglich sein. ob diese 
Stunde noch als Tageszeit gelte. Nach kauf­
männischem Brauch würde das nicht d?r Fall 
sein. Dann wäre der Protest am 15. Tage ein­
gereicht und er würde nicht g ilt ig  sein. Ob der 
Brauch bei den Behörden auch so sei? S tv. 
H e n s e l :  E r  erledige auch viele amtliche Rekla­
mationen und bestätige jede von dem Tage, an 
dem sie bis 12 Uhr nachts eingehe. S tv . K i t t l e r :
Es komme Wohl weniger darauf an, wie die 
Sache formell, als wie sie thatsächlich liegt. W ä r j^ --^  
der Verstoß ei» erheblicher, so würde auch .er 
Gewissensbisse bekommen müssen, da auch er bei 
demselben formellen Versehen gewählt worden. 
Aber man müsse sich fragen, ob auch nur ein 
einziger W ähler durch den Umstand, daß nicht 
der Wahlvorstand, sonder» der M ag istra t zur 
engeren W ahl eingeladen, von der W ahl sich habe 
abhalten lassen. Das sei nicht der F a ll, die Be­
theiligung an der S tichwahl sei im  Gegentheil 
sehr stark gewesen. W arum  solle man da die gaiue 
W ahlagitation wiederholen. E r  schlage vo r: w ir 
erklären die W ahl fü r g iltig , w eil durch das Ver­
sehen kein W ähler in  der Ausübung seines W a b l^  
rechtes benachtheiligt oder beschränkt w o r d e n /^  
Wie Bezirksausschuß und Oberverwaltungsge/ 
entscheiden, geht uns nichts an, w ir  sind s /  
ständig. Die Debatte ist damit geschlossen./
Antrag, die angefochtene W ahl fü r g i l t f  
erklären, w ird  m it 19 Stim m en angenomm 
Es w ird  nunmehr in  die Berathung dej 
lagen des Finanzausschusses geirrte.'.', -ür 
S tv . G l ü c k m a n n  re fe rirt. 1. Die Rest j  
Steuerkasse sür 1. A p r il 1897 98 w ird  ga
— 2. Nachweisung der im  Etatsjahre 1q 
der Schlachthauskasse stattgefundenen 
aussichtlich noch stattfindenden 
schreitungen. Es sind keine Etatsübersil 
vorgekommen, sondern sogar noch Erst' 
macht. Von der Vorlage w iro  K  nistn iß ge­
nommen. — 3. Nachbewillignng von L99 M ark 
zu T ite l 7 Position 1 des Kämmereickats „zu 
laufenden und außerordentlichen UnterstLtznugen 
an O rtsarm e". Der T ite l w ird  eine Summe von 
28300 M ark  erfordern. I m  E ta t stehen nur 26060 
M ark  znr Verfügung. Der E ta t war -egen das 
V o rjah r nicht erhöht worden, obwohl scheu damals 
der Etatsansatz nicht gereicht hatte. I n  der V o r­
lage w ird  darauf hingewiesen, daß selbst in  den 
kleineren Nachbarorte» Mocker nnd Briesen die 
Armenlast im  letzten Jahre um 200S M ark  ge- 
stiegen ist. D ie Summe von 2000 M a rk  w irk  
nachbewilligt. — 4. Bon den Protokollen über 
die monatlichen Revisionen der Kämmereihaupt­
kasse und der Kasse der Gas- nnd Wasserwerke 
vom 30. November und über die außerordent­
liche Revisionen der Kämmereihaiiptkasse und der 
Kasse der Gas- und Wasserwerke vom 7. Dezbr. 
n im m t die Versammlung Kenntniß. — 5. Nach­
weisung der bei der Stadtschnlenkasse fü r das 
E ta ts jah r 1. A p r il 1898 99 geleisteten Ausgaben 
und der demnach noch verfügbar bleibenden 
M it te l sowie die Genehmigung von Ueber- 
schreitungen. Von den Etatsüberschreitungen ist 
die bedeutendste eine Mehrausgabe von 2000 M k. 
fü r die Ruhegehaltskasse. Von der Vorlage w ird  
Kenntniß genommen. — 6. D ir Erhöhung des 
T ite l 6 des E ta ts  der Testament- und Almosen- 
haltung „Insgem ein" um 15 M k. Wird genehmigt.
— 7. D ie Vorlage der Rechnung der Kämmerei- 
kasse fü r das E ta ts ja h r 1897 98 und die des 
Kämmerei - Kapitalienfonds fü r 1897 ist zurück­
gelegt. — 8. D ie Umzngskostru-Elitschädigung fü r 
den von Juow razlaw  berufenen Polizeisergeanteu 
Krüger w ird  auf 59 M a rk  festgesetzt. — 9. Nach­
weisung der im  Etatsjahre 1898 99 bei der 
Kämmereikasse stattgefundenen bezw. noch statt­
findenden Etatsüberschreitnilgen. Es liegen nur 
mehrere kleine Ueberschreitimgen vor. deren Ge­
nehmigung ebenfalls bis zur Rechnnngslegung 
ausgesetzt w ird . — Der V o r s i t z  end  e erstattet 
nun den Bericht über den Personalbestand uns 
die Geschäfte der Stadtverordneten-Versammlung 
im  abgelaufenen Jahre 1898. Z u  Anfang des 
Jahres zählte die Stadtverordnetenversammlung^
35 M itg lieder. S tv . Borkowski w ar in  den 
M agistra t eingetreten. Die Ersatzwahl sür ihn 
wurde auf die regelmäßigen Ergänznngswahlen 
verschoben. I m  Laufe des Jahres schied noch 
S tv . D ietrich durch W ohl in  den M agistra t aus.
Am  Schlüsse des Ja h rts  gehörten der Versamm­
lung wieder 35 M itg lieder an. Sitzungen wurden 
abgehalten 25 gegen 23 im  Vorjahre, sämmtliche 
waren beschlußfähig. Außerdem w ar noch auf den 
21. Dezember eine Sitzung anberaumt, welche aus­
fiel, w eil von 15 M itg liedern die Erklärung ein­
gereicht wurde, daß sie am Erscheine» zu dieser 
Sitzung behindert seiev- Am stärksten w ar besucht 
die Sitzung vom 7. Dezember, nämlich von 32 
von 34 M itg liedern, den schwächsten Besuch hatte 
die Sitzung vom 6.' Februar, zu der 20 S tadtver­
ordnete erschienen woren. Der S tv . Roggatz w a r 
in  allen Sitzungen abwesend. Aus 1897 w ar eine 
Sache Rest geblieben E rled ig t wurden 766 V o r­
lagen von 767; die fü r  die Sitzung vom 21. Dezbr. 
angesetzt gewesenen Vorlagen wurden auf das 
neue J a h r  übernommen und neunummerirt. D ie 
Ausschüsse hielten -8 Sitzungen ab. Ordnungs-



M  unentschuldigter Versäumniß der 
. ourdeu in Höhe von 22 Mk. erlassen, 
kamen zur Einziehung. — Es folgte die 

M tlmng der Vorlagen des Verwaltungs-Ans- 
kusies; Referent Stv. H e ns e l. 1, Der Ver- 
inaerung des Vertrages nnt dem Mnhlenbesttzer 

Lielke-Kunkelmühle H er Miethung des Rath- 
Iiusgewölbes Nr. 17 auf 3 Jahre wird zuge- 

Jimmt. — 2. Die Verpachtung des Gasthauses 
Sarbarken vorn 1. April 1899 ab auf 6 Jahre soll 
in den Restaurateur Otto Caroß aus Mocker. für 
jein Gebot von 1020 Mark erfolgen. I «  der 
Debatte wurde vom Slv. W e g n e r angeführt, 
daß die Forstdcputation auf Grund vou E r­
kundigungen Herrn C. abgelehnt hat. Oberförster 
B ä h r erwidert, der Magistrat habe seinerseits 
ebenfalls Erkundigungen eingezogen, die so aus­
gefallen seien, daß er sich bewogen suhlte, der 
zweiter Vorlage der Sache die Zuschlagsertherlung 
au Herrn C. zu beschließen. An der Debatte be- 
t»eiligten sich noch die Stvv. Hense l ,  R r e f f l r n  
Md L e u t k e ,  welch letzterer darauf hinwies, daß 
es nöthig sei. für Barbarken einen tüchtigen 
Wirth zu bekommen. Die Versammlung stimmt 
der Verpachtung an den Restaurateur Caroß zu.
— 3. Auf Antrag des Vorstandes der Fleischer- 
Knnung hat der Magistrat beschlossen. Herrn 
Schlachthaus-Inspektor Kolke in Anerkennung 
seiner tüchtigen Leistungen und seines Verdienstes 
an der guten Gestaltung des Verhältnisses der 
Schlachthausverwaltung zu den hiesigen Fleischer- 
meistern den Titel als Schlachthausdirektor zu 
verleihen. Die Versammlung nimmt davon Kennt­
niß. — 4. Der Vergebung der städtischen Buch­
binder-arbeiten an Serrn Buchhändler Golem- 
biewski auf ein weiteres Jahr wird zugestimmt.
— 5. Für die Treppenrmlage am linksseitigen 
Landpseiler der Eisenbah-.,brücke, welche 1209 Mk 
gekostet hat, wird die Summe von 150 Mark 
nachbewillizt. Aus Erfordern der Eisenbahn- 
Direktion Bromberg sind an der Anlage noch 
einige Ergänzungen rc. vorzunehmen, wie An- 
dringnng eines selbstthätigen Thürschließers rc. -  
6. Znr Lieferung von 299 Quadratmeter Trottoir 
k-Platter, 299 Quadratmeter Bordschwellen aus 
Granit iNi> 4 Waggon prismatischen Pflaster­
steinen II Klasse l» Waggon A>9 Mark) wird 
He r» B'ttlnternehmrr Grosser als Mindest- 
fvrdernde- der Zuschlag ertheilt. — 7. Lieferung 
der BürsMwaarcn für die städtischen Schulen 
für das katsjahr 1899 1999. Der Magistrat be­
antragt, e Lieferung an Herrn Bürstensabrikant 
Blasejem'r auf ein weiteres Jah r zu vergeben. 
Reserenttheilt mit, daß von dem Bürsten- 
fabrikann Mahhold eine Eingabe eingereicht ist, 
worin rselbe bittet, daß die Lieferung der 
Bürftenaaren wechselweise an die beiden hiesigen 
Lürstcnbriken vergeben werde; da Herr Blase 
Ewski e letzten sechs Jahre die Lieferung ge 
gabt, r»e nun ihm, Herrn M.. die Lieferung 
übektrMl werden, die er zn denselben Be- 
oiWnM ükernehluelt wolle. Referent ist der 
Äustchi daß ein solches Gesuch wohl bei einer 
Ausschibung. aber nicht setzt bei Verlängerung 
des Mrages in Berücksichtigung komm« könne. 
Die lrtragsverlängeruug mit Herrn § . wird 
lenehigt. — 8. Bezahlung einer RcchkSkg über 
leferlte Duchbinderarbeiten für ^  höhere 
Mäd'nschule. Die von Herrn Goleonbiewski 
kingsichte Rechnung betrug erst 46 Mark und 
ist d-n nach Bemängelung der Höhe dieses Be­
trag auf 35,89 Mark herabgesetzt worden. Die 
Zahng des Rechnungsbetrages wird nunmehr 
grmmigt. — 9. Der hiesigen Rathsbibliothek ist 
vonder Stadr Breslau das Prarbtwerk „Rath- 
hau su Breslau" geschenkt. Der Anregung, das 
aus einer Reihe von Ansichten bestehende Werk 
im-Hänfenster von Walter Lambeck zur Schau 
«umstellt.:, glaubt der Magistrat bei der Kost- 
bg-eit des Werkes nicht entsprechen zu können. 
--19. Es soll jetzt wieder die Einrichtung ge- 
trffen werden, daß Handwerkslehrlinge znr freien 
Mr und Verpflegung im städtischen Kranken- 
puse eingekauft werden können. Die Versamm- 
üng stinlmt dem zn. — 11. Zur Vergebung der 
neparatnrarbriten an den Psarrgebänden in 
8irglau und Lonzhu wird an die Firma Ulmer 
n. Kaun auf ihre Mindestforderung von 1829 Mk. 
der Zuschlag ertheilt. Der auf die S tadt ent­
fallende Parronatstheil beträgt 859 Mark. Außer­
dem werden noch 159 Mark, im ganzen 1999 Mk. 
bewilligt. — 12. Die Baufluchtenpläne für dir 
Fischerei- und Cnlmer Vorstadt, welche der 
Magistrat vorlegt, werden genehmigt. Die­
selben werden nach der Genehmigung znr öffent­
lichen Auslegung kommen. — 13. Zu Titel < 
Position 3 des Kämmerei-Etats werden „zur 
baulichen Unterhaltung der Kämmereigebäude" 
199 Mark nachbewilligt. — 14. Die Vermiethung 
des Thurmgebäudes Altstadt Nr. 499 an Herrn 
Glasermeister Emil Hell auf ein weiteres Jah r 
zn dem Vachtsatze von 129 Mark wird genehmigt.
— 15. Ebenso genehmigt die Versammlung die 
Vermiethung des Rathhausgewölbes Nr. 15 auf 
drei Jahre an den Händler Borzechowski zu dem 
Pachtfatze von 459 Mark Pro Jahr. — 16. FÜr 
die im Winter auf den Chausseen voraussichtlich 
nothwendig werdenden Schneeräumungs- und

des
Die

Anfeisnngsarbelten rc. werden aus Titel 5 
Kämmer.'i-Etatö 3699 Mark bewilligt. -  17.
Zuschlagsertheiluug zur Ausführung der Blitz­
ableiter-anlage auf dem Petroleumschuppen soll 
an den Elektriker Nauck auf sein Mindestgebot 
von 345.75 Mark erfolgen, zugleich wird hierzu 
die Bewilligung von 499 Mark beantragt. Der 
Ausschuß beantragt, die Summe abzulehnen, da 
für den Zweck bereits 459 Mark bewilligt sind, 
und die Zuschlagsertheilung an Herrn Nauck zu 
genehmigen. Die Versammlung beschließt dem­
gemäß. — 18. Erwerbung eines Theiles des 
Grundstücks Schloß- und Gerberstraßen - Ecke 
lF. Stepban'sche Erben) zur Verbreiterung der 
Straße. Nach längeren Verhandlungen mit den 
E genthümern ist ein Kaufpreis von 499 Mark 
Pro Quadratmeter vereinbart worden. Es sollen 
14 Quadratmeter abgerreten werden, sodaß die 
Summe von 5799 Mark zu zahlen ist. Die Ab­
tretung erfolgt bei dem Neubau des Hauses auf 
dem Eckgrnndftück. Stv. Cohn ist gegen die Be­
willigung der Summe, da der Kaufpreis zu hoch 
sei. Oberbürgermeister Dr. Kohl i  bittet, nicht 
auf ein etwaiges Enteignungsverfahrcn zu rechnen.
Die ursprüngliche Forderung habe 599 Mark pro 
Quadratmeter gelautet. I n  der Gegend seien 
schau 689 Mark pro Quadratmeter gezahlt worden.
Stadtbaurath Schnitze, der gleichfalls dem Ab- ...... —  v. . -  n
lebnungsantrage Cohn entgegentritt, bemerkt, .'«cbcs W?ttturnen derselben Abtheilung im August 
daß auf der gegenüberliegenden Ecke bei M - m Culmsee. die Betheiligung unserer Turner am

— 19. Vergebung der Kämmerelärbeiten. Der 
Magistrat beantragt, die Verträge mit den 
Herren Baugewerksmeister Bock, Tischlermeister 
Bartlewski, Schlossermetster Wittmann, Schlosser- 
meister Thomas. Glafermeister Emil Hell. Maler­
meister Zahn. Klempnermeister Meinaß, Dach- 
deckermeister Kraut. Böttchermeister Laudetz!« und 
Bauunternehmer Grosser auf ein Jah r zu ver­
längern. Die Versammlung -stimmt dem zu. 
(Schluß folgt.)

Im  weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die 
Einrichtung einer selbststä'<iSlgen kaufmännischen 
Fortbildungsschule geüe^Mgt und au deuBiüüen- 
schifffahrtsverein für <iie wirthschaftlicheu In te r­
essen des Ostens L«u einmaliger Beitrag von 599 
Mark bewilligt.

— (P. A b r a h a m  L S a n t a  C l a r a  II) ist 
der in der gesammten Litteraturwelt bekannte 
Schriftstellernamc des Naturheilapostels Dr. 
Georg Simoni, welcher demnächst im Kaufmänni­
schen Verein Thorn einen Vortrag über „Ursache und 
Bekämpfung der allgemeinen Nervosität" halten 
wird. Das „Offenüurger Tgbl." vom 19. Novbr. 
v. I .  äußert sich über den urwüchsigen Redner: 
„Das war in der That eine rhetorische Leistung 
ersten Ranges, sowohl in Bezug auf die sprach­
liche Form. als auch wegen der Fülle von 
originellen Gedanken, welche uns der originelle 
Prediger zum besten gab. Trotz der wuchtigen 
Hiebe, die er nach rechts und links austheilte, in­
dem er die verlodderten Zustände der modernen 
Kultur geißelte, wurden seine unanfechtbaren 
Ausführungen mit Aufmerksamkeit und reichem 
Beifall belohnt. — Der 77jährige, noch immer 
jugendfrische Begründer von Steirisch-Wörishofen 
beschloß seine zündenden Episteln mit folgeuder 
Mahuiu'.g au die Eltern: „Nun will ich's ver­
suchen, mit Versen iu Knütteln — Aus dem Schlaf 
Euer faules Gewissen zu rütteln; — Euer Ge­
wissen als M ütter und Vater, — Denn sonst 
wäret I h r  ja arge Missethäter. — -rönnt I h r  
auch selbst nicht Fehler abstreifen, — So werdet 
I h r  doch noch, so Gott will. begreifen, — Daß der 
Weg, den I h r  wandelt, als sicherer Gewinn, — 
Euern Kindern nur bietet totalen Ruin, — Ruin 
der Gesundheit und Körperkraft. — Zersetzung von 
Blut und Lebenssaft. — O haltet deshalb Eure 
Kinder recht ferne — Von allem, was I h r  selbst
genießet so g e rn e .-------------- Gewöhnt Euer
Kind, stets mäßig zu leben, — I h r  könnt ihm kein 
besseres Erbtheil je geben — Wer mäßig lebt, 
bleibt stets gesund — Und lobet Gott mit frohem 
Mund. — Gesunde Menschen sind auch stets zu­
frieden. — Und das ist der größte Reichthum 
hienieden. — Die Genußsucht aber befriedigt man 
nie. — Sie kennt keine Grenzen der Phantasie. — 
Strebt immer und immer nach neuen Genüssen»
— Um schließlich mit frühzeitigem Tode zu 
büßen. — Erquickt Eure Kinder im Sonnenlicht.
— Verschließt ihren Schlafraum dem Lufthauch 
nicht, — Härtet sie ab und badet sie kalt, — 
Dann wachsen sie kräftig und werden alt! — Das 
heißt, sie werden nur alt an Jahren, — Doch bleibt 
ihren Gliedern elastischer Schwung, — Um fröh­
lichen Sinnes einst zu gewahren: — „Der Mensch 
sei mit hundert Jahren noch jung!" Dr. Georg 
Simoni ist Verfasser des in allen Weltsprachen 
erschienenen Werkes „So werdet ihr alt!" und das 
vortreffliche Kochbuch „So sollt ihr essen!" stammt 
von seiner jüngsten Tochter Alwine Simoni.

— ( T u r n v e r e i n . )  I n  der vergangenen. 
Dienstag abgehaltenen Hauptversammlung, zu 
welcher ungefähr 69 Mitglieder erschienen waren, 
leitete der Vorsitzende die Verhandlungen damit 
ein, daß er die Erschienenen begrüßte und zu reger 
turnerischer Arbeit im neuen Jahre ermähnte. 
Aus den Berichten, welche die einzelnen Vor­
standsmitglieder erstatteten, ist folgendes hervor­
zuheben : Das Ja h r  1898 ist für die deutsche 
Turnerschaft, wie für den Kreis I Nordost ein 
sehr bedeutungsvolles gewesen. Es brachte der 
Turnerschaft das IX. deutsche Turnfest in Ham­
burg, das größte und vor allem an Leistungen 
reichste, welches sie bisher gefeiert hat; es brachte 
dem Kreise den Turntag in Schneidemühl und 
bewies in der Begründung einer eigenen 
Stiftung, die zu turnerischen Zwecken zur Ver­
fügung des jetzigen Kreisvertreters stehen soll, 
welche Kraft dem Kreise schon jetzt in seiner noch 
recht unvollkommenen Gestaltung innewohnt, wenn 
er treu zusammenhält. Auch der Verein Thorn 
kann mit den Erfolgen des verflossenen Jahres 
zufrieden sein. Die Zahl der Bereinsangehörigen 
ist von 177 auf 196 gestiegen; davon sind zwei 
Ehrenmitglieder, 124 steuernde Mitglieder und 
79 Zöglinge. Durch den Tod verlor der Verein 
ein Ehrenmitglied, zum M ilitär rückten 8 Ver­
einsangehörige ein- Unter den 124 über 18 
Jahre alten Bereinsangehörigen sind 79 praktische 
Turner, sodaß sich an den Uebungen mit Ein­
schluß der Zöglinge 149 Turner betheiligen. Das 
Turnen wurde an 254 Turnabenden von zu­
sammen 6895 Theilnehmern gepflegt. Davon 
entfallen 1. auf die Altersabtheilung, zu der sich 
18 über 28 Jahre alte Turner zählen, 35 Abende 
mit 39l Besuchern. 2. auf die Hauptabtheilung, 
zu welcher 52 über 18 Jahre alte Turner ge­
hören, 199 Abende mit 1742 Besuchern, 3. auf die 
Jugendabtheilnug, welche 79 Zöglinge anfweist, 
193 Abende mit 4556 Besucher». Außerde,.: 
wurde von Mitgliedern der Haupt- und Jngeud- 
abtheilung des Sonntags eifrig geübt. Die Vor­
turnerschaft besteht aus 11 Vorturnern und übte 
an 16 Abenden mit 96 Besuchern. An Turn- 
fahrten fanden 7 statt, darunter eine ganztägige 
der Jugendabtheilnng nach Culmsee. Es be- 
theiligten sich daran aus der Hauptabtheilung 
61 Turner, aus der Jugendabtheilnng 169 Zög­
linge. Ziele waren: Barbarken. Grembotschin. 
Seedorf, Leibitsch. Lulkau, Czernewitz, Culmsee. 
Ein Stafettenlauf wurde durch die Ungunst des 
Wetters verhindert. Spiele wurden sowohl im An­
schluß an die Turnfahrten als auch besonders an 14 
Sonntagen auf dem Turnplätze abgeholtes, wobei 
auch volksthümliche Uebungen gepflegt wurden. Die 
Vereinsbücherei bat einen Zuwachs von mehreren 
Banden turnerischen Inhaltes: die Hamburger 
Festschrift und Festzeitung (12 Lieferungen) und 
die laufenden Jahrgänge von drei Turnzeitungen 
erhalten. Außerdem wurden einzelne Turngeräthe 
angeschafft. Es wurden abgehalten 6 Hauptver­
sammlungen mit schwachem Besuche. 14 Vorstands- 
fitznngen zeuge» von der Rührigkeit des Vor­
standes. N» tmnerischen Veranstaltungen sind zn 
nennen: das Schauturnen im September, ei» Wett- 
turiüni der Zöglinge im Ju n i und ein volksthüm-

Thorn theilnahmen. M it dem Eichenkranze ge­
schmückt. kehrte der Turnwart Kraut als 29. 
Sieger zurück, aber auch die Leistungen der anderen 
6 Wettturner lassen erkennen, daß die Turnarbeit 
in dem Verein gut gedeiht. Gesellige Zusammen­
künfte fanden öfters statt, eine größere Abfchieds- 
feier zu Ehren der Militärpflichtigen wurde An­
fangs Oktober abgehalten. Die Kassenverhältniffe 
befriedigen sehr; trotz der hohen Vertretnugskosten 
von 259 Mk. an die 7 Wettturner in Hamburg 
ist nur ein Fehlbetrag von 33,14 Mk. zu ver­
zeichnen, sodaß ein Bestand vou 964,61 Mk. vor­
liegt, wozu noch der Turnhalleubaüföuds von 659 
Mark hinzutritt. Nach den Berichten fanden die 
Vorstaudswahlen statt, bei welchen der bisherige 
Vorstand, bestehend aus den Turnern Boethke. 
Kraut. Löwenfon, Nötzel, Olkicwicz. Nühle, 
Szhmanski wiedergewählt wurde. Die Anschaffung 
eines Verbandkastens wird angeregt und befür­
wortet. Die anderen Punkte werden auf die 
nächste Hauptversammlung zur Berathung zurück­
gelegt. Bei der daranf folgenden Weihnachtsfeier, 
zu welcher der S aal dem Charakter des Festes 
entsprechend geschmückt war, herrschte eitel Jubel 
und Freude. Ein herrlicher Wcihnachtsbaum, 
passende Geschenke mit sinnigen Gedichten, launigen 
Ansprachen, eine Verlosung, eine Versteigerung 
sorgten für Erheiterung. I n  einem „Gut Heil" 
gedachte der Vorsitzende der Mühen der Weih- 
nachtsfest-Kommission und des Weihnachtsmannes, 
der diesmal seine Sache wieder ausgezeichnet ge­
macht habe. Erst in vorgerückter Stunde sah 
man die letzten Turner den heimatlichen Fluren 
zustreben.

— ( U n f a l l . )  Noch eine Warnung vor dem
zu frühen Betreten des Eifes bildet ein Unfall, 
der sich gestern früh auf dem Winterhafen er­
eignete. Zwei 16 und 18 Jahre alte Söhne von 
im Hase» überwinternden Schiffseignern wollten 
auf dem Eise des Hafens sich mit Schliddern Ver­
gnügen, wobei sie einbrachen. Auf ihre Hilfe­
rufe kamen mehrere Schiffer herbei, denen es ge­
lang, die beiden ins Wasser Gefallenen lebend aufs 
Trockene zu bringen. ,  ^

— ( B e i m S c h l i t t s c h u h l a u f e n  er t runken. )  
Gestern vormittags gegen 11 Uhr brachen zwei 
Knaben im Alter von ungefähr neun bis elf 
Jahren beim Schlittschuhlaufen auf dem todten 
Weichselarm bei der Ziegelei ein und ertranken; 
einer ist der Sohn des Gastwirthes in der „Fürsten- 
Krone", der andere der Sohn einer Wittwe in der 
Hofstraße. Das Eis galt allgemein für sicher 
und wurde von vielen Kindern benutzt, die nach 
dem Unglück erschreckt nach Hause eilten und die 
Kunde von dem traurigen Geschehniß verbreiteten. 
Die Leichen wurden am Nachmittage von Fischern 
herausgeholt. - .

— ( V i e h - u n d P f e r d e m a r k t . )  Auf dem 
heutigen Vieh- und Pferdemarkt waren aufge- 
trieben: 86 Pferde. 92 Rinder. 53 Schlachtschweine 
und 364 Ferkel. Schweine wurden bezahlt mit 
38—39 Mark sür magere und 49—41 Mark für 
fette Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht.

:: Mocker. 4. Januar. (Verhaftung.
Revision.) Gestern Abend gegen 5 Uhr 
erschienen im Krankenhause hier zwei un­
bekannte Leute und bettelten. Einer derselben, 
der angebliche Arbeiter Buxa, bot der in der 
Küche anwesenden Ehefrau des Amtsdieners 
Podewilcz eine gute Uhr schließlich für 29 Pfg. 
zum Verkaufe an. Als Frau P . den Ankauf ab­
lehnte und die Strolche vergebens aufforderte, 
die Küche zu verlassen, erschien infolge des 
lauten Wortwechsels der Amtsdiener Podewilcz 
in Uniform. Die Fremden ergriffen nun 
fchleunigst die Flucht, einer derselben — der an­
gebliche Buxa — wurde jedoch ergriffen und zum 
Amte gebracht. Hier erklärte B„ besagte Uhr 
von einem Unbekannten gekauft zn haben; ferner 
gab er bei seinem Verhöre an, ca. fünf M al 
bereits wegen Diebstahls bestraft und vor kurzer 
Zeit aus der Besserungsanstalt Konitz entlassen 
zu sein. Da B. sich durch keine Papiere aus­
weisen konnte und sich wiederholt in Wider­
sprüche verwickelte, so wurde er iuhaftirt und 
heute dem Gerichte in Thor» abgeliefert. — 
Eine Revision der Drogenhandlung des 
Apothekers Bauer fand heute Nachmittag durch 
den Herrn Kreisphhsikus Dr. Finger aus Thorn 
und Herrn Amtsvorsteher Hellmich hier statt. 
Die Revision hat, wie wir hören, zu Ausstellun­
gen keinen Anlaß gegeben.

der M o le  geflüchtet hatten , w ürven  u m ?  
Uhr früh gerettet. E in  M an n  der Be« 
satzung ist an Entkräftung gestorben. I n  
dem M aschinenraum  w urden v ier Ertrunkrm  
aufgefunden.

Neueste Nachrichten.
B er lin , 5. J a n u a r . D er  B u n d esra th  be­

schloß. daß die Zuständigkeit des B nndes- 
raihcs zur E rled igung der L i p p e ' s c h e u  
S t r e i t i g k e i t  begründet, daß aber zur 
Z eit kein hinreichender A nlaß  zur sachlichen 
E rled igung gegeben ist.

B irnbaum , 4 . J a n u a r . D er  R aubm örder  
P appe, vom Untersuchungsrichter in G leiwitz  
hierher signalisirt, ist soeben verhaftet 
worden.

P otsd am , 5  J a n u a r . D ie  R econ va les- 
cenz des K aisers n im m t einen regelrechten, 
ungestörten F ortg an g .

P otsd am , 5. J a n u a r . I m  A uftrage des 
Präsidenten der französischen R epublik begab 
sich heute der französische Botschafter in 
B erlin  nach P o tsd a m , um sich nach dem 
Befinden des K aisers zu erkundigen. I n  
P o tsd a m  eingetroffen w urde der Botschafter 
von der K aiserin im  Stadtschlosse em pfangen.

Drvnthcil». 4. Januar. Vergangene Nacht 
äscherte eine Feuersbrunst zehn Hauicr em. Vier 
Personen kamen in den Flammen um. Dreihundert 
Menschen sind obdachlos.

W ien , 4. J a n u a r . W ie das „W iener 
K. K. Telegr.-K orresp.-Bureau" a u s  Kanea 
a u s türkischer Q uelle m eldet, haben 2 0 0 0 6  
Türken K reta verlassen. A uf dem „Jzzedin"  
w urden 14 Kruppsche Kanonen verladen, 
w eitere 5 Transportschiffe w erden sür 
Kissam os, K andia, S i t ia ,  S p in a lo n g a  und 
H ierapetra erw artet. A u s R ethym o ist d as  
gesummte M a ter ia l bereit« fortgeschafft 
w orden. E iner M itth eilu n g  der „Politischen  
Korrespondenz" a u s K onstantinopel zufolge  
ordnete die P forte  die N eu arm iru n g  der 
B efestigungen von A drianopel an, welche 
eine E rw eiterung erfahren sollen.

P a r is , 5. J a n u a r . D ie  Krim inalkam m er 
des K assationshofes ließ  Esterhazy den A u f­
trag zustellen, am 12. d. M . a ls  Zeuge zu 
erscheine». D a s  Gesuch E sterhazy's um  
sicheres G ele it blieb unberücksichtigt.

Petersburg, 5. J a n u a r . G eheim rath  
P ro s . B ergm an n -B erlin  stiftete an der 
medizinischen U niversität für die D auer  
seines Lebens ein S tip en d iu m  von 5(X) M k. 
für S tud irend e a u s den Ostseeprovinzen.
Verantwortlich iiir den Inholt: Heinr. Warrmann irr Tior .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
! 5. Jan.i 4. J -u .

tretung einiger Quadratmeter 1109 Mark pro 
Quadratmeter gezahlt wurden. Der Magmrats- 
antrao wird mit 16 von 27 Stimmen genehmigt.

Gauturntage in Bromberg, am Kreisturntage in 
Schneidemühl und insbesondere am IX. deutschen 
Turnkeste in Hamburg, an welchem 13 Turner aus

Mannigfaltiges.
( P r  o f  e ss  o r O  t t o H  a r  n a ck) ist w ieder  

zu den S e in en  zurückgekehrt; die an die 
E ntfernung des G elehrten geknüpften B e ­
sorgnisse haben sich also a ls  gegenstandslos  
erw iesen. D er Herr Professor, der sehr 
nervös ist, hat sich b ereits nach den S ü den  
begeben. ^

(196  S c h if f  e) sind nach den vom „B ureau  
V eritas" veröffentlichten statistischen Listen 
im M onat November v. J s .  verloren ge­
gangen, «nd zwar 145 Segelschiffe mit 47^ 
Registertons und 61 Dampfer ,nik^N)Z36 
Registertons. Unter den SegxlstMfen be­
finden sich zehn deutsche m >57 Register­
tons und unter den DamvHfW cn zwei deutsche 
mit 4 1 3  NegistertonK<Außerdem weist die 
Liste noch eine L ^ a h l  Schiffe auf, die durch 
UnfälleBeschädigungen erlitten haben; darunter 
befinden sich auch noch mehrere deutsche.

( I m  K r e m a t o r i u m  z u  G o t h a )  
find im  verflossenen J a h re  179  Leichen ver­
brannt w orden. D ie  G esam m tzahl der seit 
Errichtung des K rem atorium s verbrannten  
Leichen stellt sich auf 2 09 2 .

( H e f t i g e r  S t u r m )  w üthet in  H avre, 
B rest, A n gers, B ordeaux, M arseille , L im oges  
und C lerm ont-Ferrand. D er  Schaden ist 
bedeutend. I n  einem heftigen S tu r m e er litt  
ein deutscher D reim aster auf der Rhede von  
Dünkirchen Schiffbrnch. D ie  M annschaft 
wurde von einem R ettu n gsb o ot geborgen, 
dessen Besatzung bei den R ettu n gsarb riten  
8 S tu n d en  im  W asser zubrachte. —  D er  
D am pfer „A ngers"  scheiterte um M itternacht 
an der M o le  von D ieppe. D er  K apitän und 
14  M a n n , welche sich auf die äußerste Spitze

Tend. Fondsbörse: befestigt. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T aae ..................
Qesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/, . . 
Preußische Konsols 3 ' / , .  
Preußische Konsols 3V, .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/»"/« 
Westpr. Pfandbr. 3"/«neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/° .  .  
Posener Pfandbriefe 3'/»"/, .

Polnische Pfandbriefe 4-/>/° 
Tiirk. 1«/„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 '/ , .  . . 
Rumän. Rente v. 1894 4"/o . r» 
Diskon. Kommandit-Antheile 197
Harpener Bergw.-8 
Nordd. Kreditansta 

Weizen.Loko inNewyo 
S p ir i tu s :  59er loko.

79er loko ......................
Bank-Diskont 6 pCt.. ! 

Privat-DiskontS'/«vCt. !

B e r

-

. .

116-59 
216-29 
169-69 _
101-50 
101-50 
93-60 

101-70 
9 2 -  
99-30 
99 40 

—

216-49

91-
1-25 93^

169-50 
94-50 

101-70 
101-70 
94-10 ,

101-75 ^
92— '  ̂
99-7

.

M . '

(Spiritusn
bez., Januar ...

8.59 Mk. Gd.. Frühja

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 6. Januar.

Evangelisch - lutherische Kirche: Abends 6'/, Uhr 
Misstonsstunde: Superintendent Nehm.

l» ?MI>I 
kÄrMsII

Lvk alle sedon 
reäurirten kreL8v 

vLkrenä ä«8
^U8venksuf8

lief
Ne8tde8läm1v.

Wlurtap
aut Verlausen 

franko.

Noäoluläsr xr»ti».

ävr Laserdestärille an1äS8lieli äer Keu- 
Iledei-naknie veranlagen un8, noeL Liir 

kirrte Leir den
— Wfipkliekvn ^usvs^ksuk
8ämint1ietrer vamenkleideratotke für 
k'rüü.laiir, Loivmer, Rerdet u. ^Viriler 
korf2 U8 6 tTen und olferlren üeiepiels- 

vveise:
6 lavier soliden Qalens sinn Lleid für 

180 Nk.
6 lasier soliden Oubano 2 um Lleid tür 

1,80 lM.
6 Ü/Isier soliden Volla»-- Oarkeaux LUin 

Lleid tür 2,70 Nlr.
6 ^61«? soliden extra prima l-vdsn 211111 

Lleid für 3,90 Llk.
^usserdern neueste Lin^än^e für die 
Lrüü.jadr- und Sommer - Saison. Mo­
dernste Kleider- und Slousenstoffv in 
allerxrösster ^uswakl versendet in 
eivLelnen Lleteru, bei ^ukträAsn von 

20 ölk. an franko.
ovltlns«!' L vo.» fpLUkfufla. ÜE.,

Versandhaus.
8to1k xaiiLev SerrevLarox Nr r,ßv IN.

„ „ kdeviotLvrvs „ 4.IS „
mit 10 Prorevt extra Üadatt.
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Bekanntmachung.
A uf'der Culmer-Vorstadt ist eine 

Nachtwächterstelle sofort zu besetzen. 
D as Gehalt beträgt im Sommer 40 
Mk. und im Winter 45 Mk. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr 
und im Winter eine Burka geliefert. 
Bewerber wollen sich beim Herrn 
Polizei-Inspektor 2el2 persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 
M litäranw ärter werden bevorzugt. 

Thorn den 4. J a n u a r  1899.
Der M agistrat._ _ _ _ _

^Wzritiche BtkMitWchung.
Die dem Schornsteinfeger 

unterm 4. Oktober v. J s .  wider­
ruflich ertheilte Erlaubniß zur A u s ­
ü b u n g  d es S ch o rn s te in fe g e rg e ­
w e rb e s  im  K ehrbez irk  T h o r n  ist 
zurückgezogen worden.

Thorn den 4. J a n u a r  1899.
D ie P o lize i-B erw altn n g .
NnsWm ÄM«.

Am 12 Januar von vormittags 
10 Uhr ab werden in Vkillevivski's 
Tivolisaal folgende Kiefernhölzer 
versteigert:

Seedorf Jagen 73 Durch- 
forstnng für den Lokalbedarf 
200 Rm. Reiser 2. Klasse, 70 
Rm. Reiser 3. Klasse.

Dombken Jagen 57 Schleg 
in großen Losen 6)0 Stücc 
Bauholz 3 .-5 . Klasse. 50 Brhl- 
stänime,

Kunkel Trockenhieb für den 
Lokalbedarf 200 Stück Bauholz 
2 .-5  Klasse, 190 Bohlstämme, 
600 Stangen 1.—3. Klasse, 17 
Rm. Scheit, 17 Rm. Spalt- 
knüppel, 150Rm. Reiserknüppel, 
600 Rm. Reiser 3. Klasse,

Bärenberg Jagen 217 Schlag 
für den Lokalbedarf 80 Rm. 
Reiserknüppel-
D a s  z u r  k iv v s r s t  v o d n - in s k i -

schen Konkursmasse gehörige 
Waarenlager, bestehend aus 

Kleiderstoffen, Dam en­
konfektion, Wcitzzeug, 
Bukskin, F lanelle nud 
Knrzwaaren,

taxirt auf 4107,25 Mk.. soll am

Oi meinem Komptoir im ganzen 
verkauft werden.

Einsichtnahme in die Taxe und 
Besichtigung des Lagers ist jeder­
zeit gestattet.

Schriftliche Offerten mit An­
gabe des Abgebots oder Ueber- 
gebots in Prozenten sind vor 
dem Termin bei dem Unter­
zeichneten einzureichen. Zuschlag 
vorbehalten.

Tgorn den 4. Januar 1899. 
kllgtav sssblsusr, Verwalter. I

r Sauerkohl, z
Z Sirnre Gnrlirn, Srnfgurktn, Z
Z  ^ f e f f e n g u r k e n  Z

L v l 8 t b r L u
aus der

Bmlmi.3««i Fnolziskner', lssepii 8slüllisxsh MO>>,
empfiehlt in Gebinden und Flaschen

Zweigniederlassung der Krauerei 
..Englisch Brunnen".

O n k 1 r n « i ? 8 l i * a s s «  N r .  S .
" r s Is p N o n  ^ 2 3 .  "WWZ

Meine werthen Damen!
W B "  a ls  s e l t e n e  G elegenheit 

kaufen S ie  hochfeine T ülls und Hälelbettdecken, 
kaufen S ie  hochfeine T ü ll- und Spachelspitzen, 
kaufen S ie  hochfeine, in  a l le n  B r e i t e n ,  Stickereien, 
kaufen S ie  hochfeine gestickte Liinfer und Decken

a L le ir r  a r »  I r ! « s ! § S n  O r t s
aus St. Gallen i. Schweiz.

Damen, welche die Branche kennen, werden sich überzeugen, daß Sie 
die feinsten Sachen 25 Prozent billiger kaufen.

Eegcbenst
l .  k p l w 0 8 ,  B nde am Rathskeller.

Freitag den 13. J a n u a r  er.,
vormittags 11 Uhr

findet in der Behausung des Rendanten a. D. H errn L « r l  
R s n b v r ,  Baderstraße 26, parterre, eine

V e rs a m m lu n g
des reformirten Gemeinde-Kirchenraths, sowie aller übrigen 
wahlberechtigten Gemeindemitglieder statt.

Als Kommissar des Königlichen Konsistoriums ist Herr 
Konsistorialrath I lL rü x s r  aus Danzig, in "V ertretung der 
Reformirten, H err Superintendent Ü » n c k s r t io » r lL  aus 
Jnsterburg anwesend.

Tagesordnung:
Besprechung über die Gemeinde - Verhältnisse, in s ­
besondere über Anstellung eines Geistliche» und B an  
kirchlicher Gebäude.

W ir bitten um recht zahlreiches und Pünktliches Erscheinen.

Ar rksmmte CmcÄk-Ukmth.
WW

sieden in Läufern von

8  l i s i i A s i Ä .
de! Lntnadme von 2 IVunä rur Verfüeun§.

-B

lW
A

B il l ig !  B il l ig !
Jeden

AEMWszdisWq
im Rathhausgewölbe 8 (gegenüber 
dem Coppernikusdenkmal) Verkavs 
von Bürstevwanren aller Art, so­
wie Wäscheleinen. Scheuertüchern. 

Fußmatten, Handtuchhaltern. 
Salon-. Eck-, Rauch- und 

BauenUischen u. a. m.
8 .  Bürstensabrikant

aus M ocker.

und
: Preißelbeercn »
^  (alles selbst eingemacht), sowie ch 
?  täglich frisch e  G v rm b o rz y n e r  5
r Molkerei-Butter r
I  empfiehlt ^
r /i. lluiirikwior, r
I  Schuhmacherstr. 27. D

stur
A nsfnhrnng

von

irrniiltil arbeiten,
whrbriinneir,

W asserleitun
Kanalisationen

empfiehlt sich
'B rieseu er  Zem entlvaaren- u . 

Kunststein-Fabrikk
8 i v l » i 7 ö 1 s i '  L  O v .

M I s g N lI s W M M d r il l
sllr nvvestv Lerrva-)lv>1eii. läjsslied: LiuKanx von Leudsitsn.

8 . b v liv » , I t iv i  l l - t t r t l l8!ll»f.

Die
Chemische Waschanstalt n. 

W N " Färberei
von Nl. Kopp, Thorn. Seglerstr. 22 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum.

UilifmiM
in tadelloser A u s­

führung
bei

Eckhans.

Klnienöl,
präparirt für Nähmaschinen und F ahr­

räder von
ll. M b iu s L 8okn,

Knochenölfabrik,
H a n n o v e r .

Zu haben bei den Herren
0. Klammer und 
8. i.anll8bergkr.

!0p. llunr, Uhrmacher,
rÄ M k , Brückeustr. 2 7 ,

e m p f i e h l t ^ M ^ E  sortirtes Lager
Uhren, K etM > H > ld - und 
optischer Sachen M l^ A r t,

sowie seine Reparatur,vekkuM t
für alle in sein Fach schlagend? 
Arbeiten unter v e r l i e r ?  Garantie.

F l v l l o r  8 e L n A L r L D » r N
franr. Naar- uncl Lart-LIixli'.

schnellst. Mittel z. Erlang, ein. stark. Haar. und Bart. 
wnchses, u. i. all. ssoinad., Tinct.u. 

->Bals. entsch. vor. zuzieljcn, d. viele Dank- u.Anerken. nungsschr. berv.
kilolx LKsal.

L Dose Mk. 1 .- u. 2.— nebst Gebrauchs, cmweisung u. Garantiesch. Vers. discr. pr. rrachn. od. Lins. d. Betr. (a. i. Bnefm, all. Länder). Allein echt zu beziehen durch
^Apfümeniefabi'. I? W .H .

Lamburx'vorxfelüo.

Aeseril -M ell l. u. 2. Kl.,
beste schlesische Kohlen,

sowie
zerkleinertes "Isbenholz
liefert f r ^  Haus 8. 8!um,

 ̂ Culmerstraße 7.

Schluhscheme
für U ieknevkäu l-'e . sowie

Wildscheine
hält vorräthiq

O. V v m d e o « ,s k i. Buchdruckerei.

Käme!!!
F reitag den 6 . J a n n a r  1 8 9 9

mit einem großen Posten

sf. Ämrw ll. Asitklksk.
Verkaufe

zu sehr billigen Preisen. " B B
K e k d e f ,

Käse-Großhandlung, B rom berg.
Em großer Posten jrijchgeschossener

M s ,s s »
aus Ostaszewo wird Freitag und 
Sonnabend vormittags aus den Wochen- 
märkten verkauft werden.

korlveiü. n.
' / .  F l. 2, -/- F l. 1 Mk.

O s w s l Ä O s i L r ' L S ,
Thorn. Culmerllrahe.

E ine englische Drehrolle
preiswerth zu verkaufen. Näheres in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine Drehrolle
znr Benntzung " W

Tuchmacherstraße 20.
M H ^ rotzer  Kessel.

passend für F W U r ,  ist zu verkaufen.
2, Z Tr.

fleLliililllimüslib!«»
I k. InLenieure, revlm.,
1 ^asolilveQlrau.Lleliti oteotinilL. ^
8> eisllt.i.»dor. Ltsstl.prük.-vomm.bW^

W lle , ausgespielte G e i g e  billig zu 
^  verkaufen Junkerstraße 7, I.

I M  b i s  M
gesucht. Von wem, sagt die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung._____________

M A «. Silzsiiizk.
große Auswahl in S te rb e k le iv e rr i, 

S teppdecken , Ja ck e n  u. s. w .,
liefert zu b i l l i g e n  Preisen das

Sargm agazin  von  
k ^ s S s i » ,  Mocker,

Lindenstraße 20,
gegenüber der Schwanen-Apotheke.

-- rs 8  junge Leute
finde», gutes Logis, daselbst M ittag­
essen, sowie Abendbrot, auch außer 
dem Hause Bachestraße 14, II.

ßillkssslltl und Müde,
die Kaution stellen und polnisch 
sprechen können, werden gebraucht bei
der S rn Z sp  O o . K o r .- L s s .  T k a p n .

?  -
(

für Ban- und feine Möbelarbeit, sowie
2 Lehrlinge

sucht M A * sofort " D 8
iKnatL Lni'.yt8ki, Tis chlermstr.

B rie se n , W e s tp r.

E in e n  K e h r l in g
verlangt Schneidermstr.

Covvernikusstraße 28.

Gin Lehrling
kann sofort eintreten bei

ssscrkUsil, Bäckermeister.
FKinen evang. herrschaftlichen Diener 
^  mit guten Zeugnissen sucht von 
sofort Mlethskomptoir

Covpernikusstr. 17.

Eksbik PchMnimi
können sich melden.

Künna k/Iaelr Nachs.
Anfwartemädche»

verlangt Junkerstraße Nr. 7, 1. Etg.

iilislljL!iontsM8- 
lo iM lm ,

sowie
llisIbr-ljiiiMiiNdlielier

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vgwdi'osM'ttii« kriMrueLsrel,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

L L »  T - L Ä s » ,
in dem mehrere Jah re  ein Drogen- 
Geschäft betrieben, ist vom 1. April 
zu vermischen. v t to  T r e n k o l ,  
_______________ P o d g o r z .
Möbl. Zim. zu vcrin. Junkerstr. 7, I

5m elegant möbl. Zimmer sofort zu 
 ̂ vermiethen Breitestr. 11, II.

W k i k M c h » « « ,
bestehend aus 7 Zimmern nebst Zub.. 
ist zu verm. Tuchmacberstraße 2.

Die Wohnung
im 2. Stockwerk, K alharinen- 
strasze 1, die bisher H err 

^  Garnison - Auditeür L ram m  
sts^ohnte, ist sofort oder zum 

 ̂ Ap^fl d. I . ,  zu vermiethen.

n .
Breitestraße 6 ist eine ^ e rv s c h a f t l .  
M o h n u ttg ,  best. aus 6 Zim., Küche 
und Zubehör, zu vermiethen. Näheres 

6u8tav Neyee, Culmerstr.

Balkonwohmmg,
5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen. 
__________ K a th a r in e n s tra s ie  3 .

l W n »
miethen Brombergerstr. 62. 5. IVegnen.

Kttsbkßhkl-Kttti».
W o lin u n q s a n z e ig e n .

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau E lisirbe thstraste  N r .  4  
bei Herrn Uhrmacher Im iixv.
7 Zim., 1. Et.. 1500 Mk. Elisabethstr. 1. 
7 Zim. auch getheilt, 2. E t., Baderstr. 2.
5 Zim., 2. Et., 1050 Mk. Mellienstr. 89.
6 Zim., I . E t.. 1100 Mk. Mellien- 

n. Schnlstr.-Ecke 19.
6 Zim., I. Et., 1600 Mk. Baderstr. 7. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückcnstr. 20. 
6 Zim., 2. Et., 900 Mk. Culmerstr. 22.
4 Zim., 1. E t., 900 Mk. Baderstr. 19. 
6 Zim., I .M ., 800 Mk. Mellienstr. 136. 
6 Zim m .,3. E t., 800 Mk., Breitestr. 17. 
6 Zimmer, 750 M ., Brombergerstr. 41.
5 Zim-, I .E t . ,  700M k.G artenstr.64 . 
5 Zim., 1. E t., 700 Mk., Culmerstr. 10.
4 Zim., 2. E t.. 6L0 Mk. Baderstr. 20.
5 Zim., 3. Et.. 600 Mk. Breitestr. 29. 
4 Zim., 1. E t., 580 Mk. Schulstr. 1.
6 Zim., 3. E t., 575 Mk. Baderstr. 2.
4 Zim., l .  Et.. 525 Mk. Baderstr. 2.
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerstr. 6.
4 Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückeustr. 40.
3 Zim., 3. Et., 540 Mk. Seglerstr. 22.
5 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerstr. 10.
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerstr. 10.
3 Zim., 1. E t., 500 Mk. Brückeustr. 40.
4 Zim., 1.Et.,500M k. Coppernikusstr.9.
5 Zim., 3. E t., 500 Mk. Baderstr. 23. 
4 Zim., 2.Et.. 450M k. Altst.M arkt 12. 
4 Zim., 2. Et., 450 Mk. Brückeustr. 40. 
4 Zim., I. Et.. 420 Mk. Schillerstr. 19. 
3 Zim., 2. E t., 400 Mk. Junkerstr. 7.
3 Zim., 1. Et.. 400 Mk. Gerstenstr. 8.
4 Zim., 1. E t.,400 Mk. Gerberstr. 13/15.
3 Zim., 1. E t., 400 Mk. Schul» und 

Mellienstr.-Ecke.
4 Zim., 3. Et.. 380 Mk. Allst. M arkt 27. 
Geschäftskeller mit Wohnung. 360 Mk,

Vrückenstraße 8.
2 Zim., 2. Et.. 364 Mk. Seglerstr. 25. 
4 Z im ..3.E t.,350M k. Gerberstr. 13/15.
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich» u. 

Albrechtstraßen-Ecke.
2 Zim., 2. Et.. 3C0 Mk. Baderstr. 2.
2 Zim-, 3. Et., 270 Mk. Gerechtestr. 5.
3 Zim., 2.E t.,260M k. Gerberstr. 13/15. 
S ta ll u. Rcm.,250 Mk.Brombergerst.96.
1 Flur-Lad., P t., 240 Mk. Brückenstr.40.
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerstr. 61. 
W ohn.,150-250M k. Heiligegeistst. 7/9.
2 Zim.. 3. Et., 200 Mk. Mellienstr. 89.
3 Zim., I . E t., 200Mk. Gerberstr. 13/15. 
2 Zim., P t., 192 Mk. Grabenstr. 24. 
2 Zim., 3. Et., 185 Mk. Gerberstr. 13/l 5. 
2 Zim., 2. Et., 180 Mk. Junkerstr. 7. 
2 Zim-, P t.. 160 Mk. Brückeustr. 8. 
1 Zim., 3. Et., 108 Mk. Baderstr. 22.
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulstr. 21.
2 Zim.,Kellerw., 100M k.Gartenstr.61. 
2 m. Z., 2. E t., 36 Mk. mtl. Breitestr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßstrafie 4.
1 m. Zim., I. Et., 15 Mk. Schloßstr. 4. 
1 Pferdestall. Schulstraße 20.

LL. WtLLA«
V r ü e k e i L S t r a s s v  2 V
6 Zimmer, Badezimmer und Z u­
behör zu v e r m i e t h e n .

K I5M 2S.

H m M W  U m «
mit Veranda und Gürtchen, S tallung 
und Burschengelaß zu vermiethen. 

K ro m b . Tbalstr. 24.
I n  meinem H/nse, B r ü c k e n -  

f t r n t z e  21. ist /ie

2 . und 3. Etage,
bestehend aus je 4 Zimmern, Heller 
Küche Unk Zubehör, zum 1. April zu 
vermiethen. k o m l n , , ! .

rnöklirts Wohnung mit
Burschengelaß Pferdestall

bersetzungsh., sowie ein miw< Zimmer 
zu vermiethen Schloßfi. 4

10. «iLmuai'- ^

flMtzl't IlMIt. >
L üle tg^ . 3, I  V2 unä 1 H ark

< § c ^ w a / 'L ' . f

Sirrg-Uerein.
Donnerstag den 5 . J a n u a r:

^  ^  L.

Die stohk Kutschas!
von der

Wiederkunft Christi wird wieder 
verkündigt und allen Christen 
ihre herrliche und einzig wahre 

Hoffnung vorgehalten.
I n  unserer S tad t wird darüber

öffentlicher

gehalten Freitag, den 6. Jannar, 
abends 8 Nhr, Elisabethstr. 16.

Eingang Strobandstraße. "MW
E in tr itt f r e i!

f t i s i l s  üsm en
in und außer dem Hause

Frau Lmilis 8ebnvkga88,
K r l f e n s r .

k ro ilestr . 27 (llLlk8apolkb»^o). 
E in g a n g  v o n  d e r  K a d e rs tra ß e ,

Haararbeiteu
werden sauber und billig ausgeführt

Sterbehemden,
H i s s e »  » n ä  V o v k e »

billigst bei
0 . 8artl6W 8lri, Skgltkstr. 13.

Gltttt-HsilWe
in feineni haltbaren Leder impfiehlt 

Handschuhfabrikant V .
Schulstr. 19. Culmerstr. 7.

Gerechtestraste 9tr. 3 0  ist

eine herrschnWe Ŵnung
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. "Ä- 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
v s o o m s . _____ _______  '

8 l M > . 8 c h ! » W ,  s „ « L
Zimmer, Küche, Kammer, Entret und 
gr. Balkon, sofort oder 1. April z. v. 

fnerjer, Mocker, Lindenstraße 20.

M it""' .
von je 3 Zimmern, Entree, Küche. 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind von 
I. J a n u a r  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein- 
richtnng im Hause.

2  W ohnungen,
3 Zimm. und Zubeh. und 2 Zimm. 
und Zubeh., vom 1. April zu verm. 
_______ k s m u l l s ,  Junkerstr. 7.

1. und 2. Etage, zu vermiethen, evtl. 
ofort. _____  Nsu8ob.

/LErößereGartenwohnung m.Veranda, , 
^  Gartenbenutzung rc., zu verm. 
_______ P u r « , ,  Philosophenweg.
Meust. M arkt 1,1 Wohnung von3 Zim 
A  und Küche. 1 Etage, zu vermiethen.
/ « i n e  W o h n u n g , Stube, Alk. u. 
^  Küche zu verm.Küche zu verm. Baderstr. 5.

Kleine W ohnungen
zu verm. klum, Culmerstr. 7, 1 Tr.
») W J . »  v. 2 Zim-, Alkv. u. Zub. u. 
-  M M .  1Zim.,Alk.u.Zub.v.1.April 
zu verm._____ Hciligegeiststraße 13.

I « n u .  W K iW r
verm. Heiligegeiststr. 17. f . vopsw ff.

4 L in  kleiner Hund zugelaufen. Gea. 
Jnsertionsk.Gerstcnstr.19,p.,abzuh.
Täglicher Kalender.

Druck und Verlag vo» L . D o m b r v w s k i  in  Thorn.

1869.
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J a n u a r . — — — — — 6 7
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Februar. — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 13
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26 27 28 _ — —

M ä r z . . . — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11



Beilage zu Nr. 3 der „Thorner Presse"
Freitag den 6. Januar 1899-

Der drohende Staatsstreich in  
Frankreich.

P a r i s  den 3. Januar.
Die Engländer schwören darauf, daß 

Frankreich noch vor M onatsfrist einen 
Staatsstreich haben w ird, und eine große 
Londoner Versicherungsgesellschaft nimmt be­
reits Anmeldungen von Versicherungen gegen 
Unfälle der nächsten Revolution in Frankreich 
entgegen. Wer den Staatsstreich machen 
w ird, sagen die Engländer leider nicht, 
und hier in Frankreich weiß man es auch 
nicht. Daß solche Ereignisse jedoch im Be­
reiche der Möglichkeit liegen, giebt wohl 
jeder nm so leichter zu, als vor kurzem ja 
bereits einmal von einer Verschwörung 
wenigstens die Rede war. Sie sollte ange­
zettelt gewesen sein, um einem der beiden 
Prinzen Bonaparte, V iktor und Louis Ro­
botron, auf den Thron zu verhelfen. Da­
mals hieß es, P rinz V iktor strebe weniger 

ĉh dem unsicheren französischen Kaiserthron; 
er bevorzuge die Gemüthlichkeit des Fa­
milienlebens auf seinem Schlosse in Prangins 
am Gcnfersee. M ehr „Schneid" fü r glän­
zende Stellung des Kaisers der Franzosen 
habe P rinz Louis, der russische Garde-Oberst 
und zukünftige General. Es war anzu­
nehmen, daß diese Nachrichten den That­
sachen nicht vollkommen entsprachen, denn 
warum sollten die beiden Prinzen ihre dies­
bezüglichen Meinungen und Absichten vorher 
an die große Glocke gehängt haben, wo der 
Boden fü r einen Staatsstreich noch garnicht 
umgefliigt w ar? So ganz und gar urplötzlich 
Pflegen Staatsstreiche nicht vom Himmel her- 
niederzublitzen. Die öffentliche Meinung 
muß immer, und sei es noch so oberflächlich, 
darauf vorbereitet sein, wenn ih r Gelinge:: 
nicht von vornherein in Frage gestellt 
werden soll. M an muß doch wissen, was der 
Staatsstreichler w ill, und erwägen können, 
ob es nicht besser wäre, es bliebe beim 
Alten. Durch jene Staatsstreichgerüchte im 
vorigen November ist das Terra in  heute 
schon etwas mehr geebnet. W ir  erstaunen 
deshalb auch nicht übermäßig, wenn w ir 
heute ganz andere Neuigkeiten über die I n ­
tentionen des Prinzen V ic to r Napoleon und 
seines Bruders hören. Kürzlich haben die 
28 Bonapartistenvereine des Seine-Departe­
ments ihre Ausschüsse erneuert und eine aus den 
neugewählten Präsidenten bestehende Depu­
tation nach Brüssel zu P rinz V iktor geschickt, 
um denselben ihre Ergebenheit zu versichern. 
Ueber das Ergebniß dieser Audienz bei dem 
französischen Thronprätendenten hat der 
„M a tin "  eines der M itg lieder der Deputation 
befragt und etwa Folgendes erfahren. P rinz 
V ictor ist jetzt 36 Jahre alt. E r ist hochge­
wachsen und macht den Eindruck der That­
kraft. E r hört wohlwollend, was man sagt, 
und wenn er antwortet, belebt sich sein Ge-

Was der Kapitän erzählt.
Von F. P a n te rm a n n .

„Eigentlich habe ich meinen Beruf ver­
fehlt," sagte der alte Kapitän, in  dessen be­
haglichem Salon w ir  auf dem prächtigen 
Viermaster abends zusammen saßen, während 
das stattliche Schiff m it vollen Segeln vordem 
Winde ging und uns schnell von Jquique 
uach Sidney zu führte. „Ja , meine Herren, 
es ist eine Thatsache. M ein seliger Vater — 

^  Gott gebe ihm die ewige Ruhe! — hat m ir 
hundertmal gesägt: „Junge, auf's Wasser
kommst Du meiner Lebtage nicht. Und es 
kam denn so, daß ich m it 14 Jahren bei 
einem Fleischer in die Lehre kam. Das ging 
ein Jahr ganz gut, aber als im nächsten 
Herbst die Zeit schlechter wurde und der 
Meister krank, wurde ich heimgeschickt. Da 
saß ich nun eines abends m it Vater, der 
vom Fischen auf der Bank von Newfoundland 
müde war, am Ofen nnd zerbrach m ir den 
Schädel, wo ich etwa Arbeit finden könnte. 
Seit drei Wochen lie f ich herum ohne Erfolg, 
ohne Aussichten. 'N  jammervoller Zustand, 
wenn man 16 Jahre und kräftig ist, Hände 
hat wie einer und drei kleine Geschwister, 
denen das Essen knapp zugemessen w ird. Alle 
Newfonndländer Leute sind geborene Fischer, 
und so erklärte ich denn dem A lten : „Vater, 
nun geht's nicht m ehr; ich muß m it an die 
Arbeit und wenn Du mich nicht m it dem 
Lewis M . Thornton morgen mitnimmst, 
dann gehe ich m it der Seminole, denn 
Andrews hat's m ir schon versprochen." Der 
Vater legte m ir seine schwere, abgearbeitete, 
noch halbstarre Hand auf die Schulter und 
sagte: „Nun, wie Gott w i l l ;  aber. Junge.

ficht. E r erörtert Punkt fü r Punkt das an­
geschlagene Thema, p rü ft die schwachen 
Stellen der Beweisführung und sagt unum­
wunden seine Meinung. Von der ihm zu­
gedachten Rolle ist er sehr durchdrungen. 
Aussichtslosen Unternehmungen, wobei man 
eventuell eine falsche Anschauung von seinem 
Muthe bekommen könnte, ist er vollkommen 
abhold. E r ist entschlossen zu handeln und 
überzeugt, daß es jetzt unmöglich geworden 
ist, irgend etwas durch legale M itte l zu 
versuchen. Entschlossen zum Gewaltstreich, 
bereitet er sich darauf vor und macht seinen 
Plan, denn dem Zufa ll w ill er dabei unr­
einen möglichst geringen Antheil überlassen. 
Und wenn die vorhergesehenen Ereignisse 
eintreten, die näher sind, als man glaubt, 
so w ird  er sich selber an die Spitze der Be­
wegung stellen und sich den Rückzug ab­
scheiden, dessen zum mindesten sicher: des 
Namens Napoleon würdig gekämpft zu haben, 
fa lls der Erfolg ausbleiben sobte. Am Tage 
des Handelns w ird Prinz Louis an seiner 
Seite stehen und seinem älteren Bruder m it 
seinem militärischen Talent und feiner Reputa­
tion unterstützen. Die beiden Bruder verbindet, 
entgegen den Gerüchten von Differenzen 
zwischen ihnen, eine herzliche und aufrichtige 
Zuneigung. Was die Judenfrage betrifft, 
so ist der P rinz nicht Antisemit, Feind der 
Rassen- und Religionskriege nnd beseelt von 
den Prinzipien der großen Revolution. Er 
würde die Juden, wie die Protestanten 
schützen und ersteren die Bürgerrechte nicht 
absprechen, die ihnen Napoleon I .  im Jahre 
1804 einräumte. Aber andererseits würde 
er auch keine Uebergriffe von ihrer Seite 
dulden. Nach seiner Ansicht haben die 
Juden in Frankreich nur Dank der M iß ­
wirthschaft der parlamentarischen Regierung 
eine unnormale Macht erlangt. Diese War­
ans ihre Geldkräfte angewiesen und bezahlte 
ihre Unterstützung m it übermäßig und un­
rechtmäßig ausgetheilten Ehrenstellen und 
Würden. Von der Dreyfusaffäre an sich 
sprach der P rinz wenig. E r schob die Ver­
antwortung fü r alle W irren und Verwicke­
lungen der Unentschlossenheit und dem 
Mangel an A u to ritä t der M inister in die 
Schuhe. Vom Heer sagt er, es könne nicht 
fü r die Handlungsweise einzelner Offiziere 
verantwortlich gemacht werden, welche dieUeber- 
lieferungen der Ehre und Loya litä t aller­
dings arg mißachtet hätten. Die Fahne stehe 
über allem, doch könne er nicht einverstanden 
damit sein, daß die Vaterlandsliebe zur 
Entschuldigung von Urkundenfälschungen diene 
(Henry). Den Bonapartisten empfahl Prinz 
V ictor, an allen Bewegungen theilzunehmen 
und darauf hinzuarbeiten, daß sie die 
Führung der großen Parte i der Unzu­
friedenen erlangten.

M an sieht, das ist die reinste Thronrede, 
die P rinz V ictor gehalten hat. Sie umfaßt

vor drei Jabrcn sind an einem Abende 37 
von uns im Schneesturme verloren gegangen. 
Aber, wenn Du meinst — " Ich sah sein 
vergrämtes Gesicht —  und ich weinte. 
Anderen Morgens gings los. Wetter war 
fein, Brise gut, und alles ging gut. Nächsten 
Tag wieder so, blos ein bischen mehr 
Wind. W ir mußten verteufelt hart ans Werk, 
und da ich ein „G rüner" war, nichts recht 
verstand, so gaben m ir die Alten, die ich 
durch meine Tappigkeit beim Arbeiten hin­
derte, manchen Knuff nnd Puff. A ls w ir 
abends heimkamen, war ich wie zerschlagen 
und naß wie eine Katze. Am dritten Tage, 
es war der 4. November, war das Wetter 
wieder gut, aber als w ir vor O rt waren und 
vom Schiff in die Boote gingen, um auszu­
legen, sagte der alte Fliedsen, der sorgsam 
ausgelugt hatte: „Jungens, da hinten Ost­
nordost steht 'ne weiße Wolkenbank. Wenn 
I h r  seht, daß die 'rankommt, dann fahrt los 
und aufs Schiff." Also w ir  fahren. Ich m it 
Vatern. Wenn aber 'nen alter Seebär 
zwanzig Jahre m it ausfährt, ist er so sorglos, 
wie 'n Mann, der über die Eisenbahn geht. 
Vater zeigte m ir also allerhand — die gute 
Seele hatte M itle id  m it m ir wegen der 
Knuffe, die m ir meine Dummheit eingebracht 
hatte — , und so saßen w ir  im Boote, nnd 
ich lernte und Vater lehrte. Auf einmal 
wars wie ein Helles Leuchten um uns, und 
Schneeflocken fielen rings um uns. Vater 
wurde kreideweiß und sprang vor Schreck 
auf die Beine, daß das Boot bebte. Dann 
riß  er m it einem Ruck die ganze Arbeit vom 
Boden auf, w arf alles über Bord und begann 
zu rudern, als gälte es das Leben.., Und es 
galt das Lebest lL  Wer nie in einer Schnee-

ein ganzes Regiernngsprogramm. Die Pferde 
sind gesattelt. Der K ron ritt nach Paris  
kann beginnen, und wer weiß, ob die Wende 
des Jahrhunderts in Frankreich nach der 
Republik nicht ein drittes Kaiserreich erblickt.

Leutnant nnd Fahnenjunker.
W eit über die militärischen Kreise hinaus w ird 

der mitgetheilte Erlaß des Kaisers über die Ver­
deutschung einzelner Fremdworte im  Heereswesen 
hohe Befriedigung hervorrufen. Das kaiserliche 
Neujahrsw ort bedeutet den ersten S ch ritt auf dem 
Wege, den Rangklasfen und den dienstlichen Be­
thätigungen des deutschen Heeres deutsche Namen 
zu geben. Noch haben w ir  in  der taktischen 
Gliederung des Heeres die von den Spaniern des 
16. und den Franzosen des 17. Jahrhunderts 
übernommenen Namen Armeekorps, Division. 
Brigade. Regiment. B a ta illon . Kompagnie, 
Batterie, und die Römer haben außerdem Stamm 
der meisten jener obengenannten W orte auch noch 
den Namen fü r die taktische Grundeinheit unserer 
Reiterei gegeben, denn das W ort „Schwadron" ist 
das lateinische „gmnervi»", m it welchem im dreißig­
jährigen Kriege ein aus vier Kompagnien zu­
sammengesetzter Neiterhaufe bezeichnet w ird . Des­
gleichen besteht unsere militärische Fachsprache, 
insbesondere in  den Ausdrücken der Taktik und 
Fvrtifika tion  zum großen The il aus französischen 
Worten, die bereits zur Z e it Ludwigs XIV. und 
in den Leeren Turennes und Luxembonrgs üblich 
waren.

Die vom Kaiser verfügten Namensänderungen 
beziehen sich wesentlich nur auf den Dienstgrad 
(noch vor zwei Tagen sagte man „Charge") der 
Leuniants und Fähnrichs. Der „Leutnant", — 
so w ird  fortan nach Beseitigung des französischen 
InsutsvLllt geschrieben werden — ist allerdings 
seinem ursprünglichen Namen nach romanischer 
Abkunft, denn das W ort ist die Franzönrnng des 
italienischen Leeotenents desjenigen Offiziers, der­
bes eapimno, des Hanvtmanns S telle vertra t. 
Wenn man jetzt hübsch deutsch „Leutnant" (Ober- 
Leutnant, Oberstleutnant, Generalleutnant) schreibt, 
so weiß man sehr wohl, daß der Name nicht m it 
„Leute" zusammenhängt, aber man bring t in sehr 
glücklicher Weise das W ortb ild  dem deutschen 
Verständniß näher und w ird  dem geschichtlichen 
Empfinden gerecht. D ie Landsknechte, denen w ir  
mehrere unserer Ober- und Unterosstziers-Rang- 
namen, als Oberst. Leutnant, Fähnrich, Feld­
webel verdanken, verdeutschten sich vor 400 Jahren 
den wälfchen leeoteusnle, indem sie ihn „Leutenampt" 
nannten und diesen Namen erklärten als den eines 
Mannes, der „das A m t bei den Leuten hat".

Auch der Fähnrich ist jetzt im  Namen seiner 
Würde des französischen Portepees entkleidet und 
m it dem „Fahnenjunker" ganz deutsch gemacht 
worden. Vielleicht w ird  es vielen unserer Fähn­
riche, die ja  alle den Marschallstab im Tornister- 
tragen, noch nicht allgemein bekannt sein, welche 
wichtige Aufgabe ihre llrvä te r, die ältesten Fähn­
riche vor 400 Jahren, hatten. Z w a r werden die 
Fähnriche, w ie es bis 1806 in  Preußen der Fa ll 
war. nicht mehr zu den Offizieren gerechnet, aber 
die junge Fühnrichsbrnst w ird  sich stolzer heben, 
wenn sie der Verpflichtung gedenkt, die der 
Obrist der Landsknechte dem Fähnrich auf die 
Seele band. Wenn er ihm die Fahne übergab, 
schärfte er ihm ein: „ I h r  sollt die Fahne als 
eine B ra u t und leibliche Tochter halten, aus der 
rechten Hand in  die linke Hand, wo Euch beide 
Arme abgeschossen oder abgehauen werden, sollt 
I h r  sie in  den M und nehmen; ist keine H ilfe  noch 
Rettung da. so verwickelt Euch drein, befehlt Euch 
G ott. um darin zu sterben a ls ein ehrlicher 
M ann." Heute w ird  freilich dem Fähnrich nicht 
die Fahne anbefohlen, sondern dem FahnentruPP

bank war, weiß nichts vom Seeleben! Im  
Nn fielen die Flocken ringsum so dicht, daß 
w ir  nur den schwarzen Wafferkreis dicht beim 
Boote sahen. Und der Schnee kam immer 
dichter und dicker. W ir horchten nach dem 
Nebelhorn vom Dampfer — aber kein Laut! 
W ir  ruderten, ruderten drei Stunden in 
einer Richtung, aber kamen nicht aus dem 
Schnee. Der Alte sagte kein W ort, aber als 
er m ir gerade mal ins Auge sah, da wußte 
ich, daß es aus war m it uns. Nun frischte 
der kalte W ind auf, und bald blies es m ir 
durch meine Oeljacke bis auf die Knochen. 
Eine Stunde später hatten w ir  heftige See, 
und die Wellen schlugen übers Boot, und 
unsere Kleider froren zu Eis. W ir mußten 
das Fahren aufgeben nnd nur rudern, um 
das Boot gegen die rollende See zu halten, 
sonst gingen w ir  'run ter wie B le i! Ich war 
am Steuer wie ein Eisklumpen. Da-schrie 
m ir Vater zu: „Junge, her und nimm die 
Riemen allein, ich kann nicht m ehr!" Das 
war gelogen, das wußte ich. 'S  giebt keinen 
alten Seemann, der nicht so lange rudern 
kann, als er noch einen Lebensfunken in sich 
hat. Der Alte wollte aber. Ich kroch also 
hin und nahm die Riemen und er das Steuer. 
Himmel, war das ein Abend und eine Nacht! 
Ich immer rudernd, rudernd,. ab und auf, 
auf nnd ab. Erst thats gut, denn es wurde 
m ir angenehm warm nach dem Stillsitzen im 
Eissturme, aber nach vier Stunden fings an. 
Ich war ganz in  E is eingepackt, mein Rücken 
schien in allen Knochen zerbrochen, ich spürte 
nichts mehr, als daß ich in Eiswasscr saß 
und langsam erfror. Aber ich wußte, daß 
Wekterrudern, immer rudern, das einzige 
M itte l gegen das Sterben war, und so gings

der Unteroffiziere, aber der Name der Fahne ist 
in  der Würde des „Dienstgrades" noch mächtig. 
Aehnlich sollte auch der Fahnenjunker empfinden. 
Waren es doch zwei preußische Fahnenjunker, die 
nach der Schlacht bei Jena sich m it ih rer Fahne 
in die Saale stürzten, um das theure Ehren- 
symbol nicht in  die Hände des Feindes fallen zu 
lassen.

Durch den kaiserlichen Erlaß sind w ir  der Ver­
deutschung unserer Oifiziecsgradenamen bedeutend 
näher gerückt. Z w ar haben w ir  noch den General, 
den M a jo r (die spanischen Offiziere einer Ab­
theilung von etwa 306 M ann wurden im  16. Ja h r­
hundert M ahor genannt, daher der von den 
meiste» Armeen adoptirte Name) nnd den 
Adm iral, den ans dem Spanischen M auren des 
M itte la lte rs  (»mir ul ms. hießen ihre Befehls­
haber zur See) entlehnten. Aber w ir  finden Wohl 
auch hierfür dereinst deutsche Bezeichnungen. B is  
auf den spanischen M a jo r klingen jetzt alle 
Oisizicrsname» des Regiments deutsch: der 
Oberst nnd der Oberstleutnant (Obcrstwacht- 
meister), der Hauplmann und der Rittmeister, der 
Oberleutnant und der Leutnant. Insonderheit 
w ird  diesen jüngeren Herren des O ffizier­
körpers ihre deutsch klnrgende Dienstgradbezeich- 
nung willkommener sei», als die vor 2^0 Jahren 
von Ludwig xiv. eingeführten Namen des Premier» 
und Second-Lieutenants.

Prövinzialnachrichten.
Gnescn, 3. Januar. (Eine große Panik) ent­

stand an einem Tage in vergangener Woche in 
der katholischen Kirche zu Janowitz. Eine ge­
sunde. kräftige Frau aus dem nahen Bnrdzvn 
wurde in  dem Augenblicke, als sie dem Geist­
lichen ihre Sünden bekannte, vom Schlage ge­
rü h rt und sank vor dem Beichtstühle um. I n s  
P farrhaus gebracht, kam sie wieder zu sich und 
konnte am Abend in  ihre Wohnung geschafft 
werden. Am zweiten Tage ist die Bedauerns- 
werthe jedoch gestorben.

Lolalnachrichten.
Thor«, 5. Janua r 18K9.

— ( V e r l o r e n  g e g a n g e n e  P o s t -  
Pack c t e )  Zu  wissen, welchen Ersatz die Post 
fü r beschädigte oder abhanden gekommene 
Packete leistet, dürfte jetzt beim großen Verkehr 
sür alle Absender von Postpacketen von besonde­
rer Wichtigkeit sein. D ie Post ersetzt bei ge­
wöhnlichen Packeten im Falle der Beschädigung, 
des Verlustes oder eines durch verzögerte Be­
förderung bezw. Bestellung entstandenen Schadens 
den wirklich erlittenen Verlust, höchstens jedoch 
fü r ein halbes K ilogram m  3 Mk., und zwar, 
wenn durch verzögerte Beförderung oder Be­
stellung der In h a lt  verdorben ist oder wen» der­
selbe seinen Werth ganz oder theilweise verloreiz^. 
hat. Bei Packeten m it Werthangabe w ird  der 
wirklich erlittene Schaden bis zur Höhe des ver­
sicherten Betrages erseht. Bei Einschreibpacketeu 
erfolgt im  Falle einer Beschädigung die Ersatz­
leistung wie bei gewöhnlichen Packeten, im  
Falle des gänzlichen Verlustes jedoch ohne Rück­
sicht auf den Werth der Sendung m it dem feste» 
Betrage von 42 M k.

— (D i  e I  m m o b i  l  i a r-F  e n e r  s o z i  e t  ä t  
d e r  P r o v i n z  W  es t p r  e nßen )  hatte im  
Rechnungsjahre 1897 98 eine Einnahme von 
882446 Mk. nnd eine Ausgabe von 717958 Mk.. 
schloß m ith in  m it einem Bestände von 164488 M . /  
ab. A ls  Versicherungsprämien gingen a ls Reste 
3351 Mk. und als ordentliche Beiträge 625153 - 
M k. und an Zinsen 40148 M k. ein. A n Rest- ' 
brandentschädigungen wurden 159710 Mk-, an > 
Brand- und Löschschadens - Vergütungen 4W094 
M k. gezahlt. Beihilfen zur Beschaffung von.« 
Feuerlöschgeräthen, zur Förderung der B ildung 
----------------------------- !-----------  -»,->»»—— »
weiter, ans und ab. Aber als aus der 
stickenden, schwarzen Nacht kein Licht auf­
tauchen wollte, da schrie ich laut auf, ließ die 
Riemen fahren und den Kopf hängen. Der 
Vater sprang beinahe auf und brüllte dul­
den S tu rm : „Verflucht, wenn Du nicht weit 
machst, oder w ir gehen zum Teufel. Go 
helf uns!" Und wieder fing ich an, un 
wieder ruderte ich, eine ganze Ewigkeit lau 
Ich fühlte meine Hände und Füße nicht mehri 
schlief ein, wankte von einer Seite zur audero - 
nnd nickte vorwärts, bis Vater mich wieder 
anrief. Aber seine Stimme war ganz matt, 
ganz leise. Ich schrie zu ihm h in : „Um 
Gotteswillen, komm rudern." „Nee," sagte er, 
„Junge, jetzt kann ich wahrhaftig nicht mehr. 
Grüß' die Kinder, und feste los! Vielleicht 
kommst Du doch durch!" Ich ruderte — und 
nickte. M it  einem M ale fuhr ich auf. Keine 
20 Meter von m ir M usik! Schlief ich schon? 
Nein, da fuhr er hin, der „C una rd -L ine r", 
m it seinen Fenstern leuchtend wie ein Palast. 
Ich wollte schreien, konnte aber nicht, und so 
stand ich, die Arme ausbreitend, im Boote. 
Jammer im Herzen, als der Lichtpalast blitz­
schnell verschwunden war. Heulend fiel ich 
vornüber. A ls ich erwachte, lag ich in  der 
Koje eines Fischereidampfers, der mich auf-' 
gefangen und noch zum Leben gebracht hatte 
Natürlich hats lange gedauert. .

Der Kapitän machte eine Pause und 
lauschte. „Wenn die verdammten Jungens 
oben nicht wieder Ulk machen, heiße ich nicht 
Pierson!"

Nach einer Weile fragte unser Doktor^ 
„Und wie wars m it dem V a te r? "

Der Kapitän sagte ganz leise: „Vater 
selig — G ott geb' ihm die ewige Ruhe! — 
Vater war fü r  mich e rfro ren !"^



gehörig organiftrter Feuerwehren, sowie zur 
Unterstützung der Hinterbliebenen der bei 
Bränden verunglückten Löschmannschaften wurden 
im  Gesammtbetrage von 3606 Mk. gewährt. 
Z u r Errichtung einer Feuerwehr - Unfallkasse 
wurden 2500 Mk. und als Prämien für E r­
mittelung von Brandstiftern und fü r hervor­
ragende Thätigkeit beim Löschen, sowie für recht­
zeitiges Eintreffen auswärtiger Spritzen 715 Mk. 
gezahlt. Die Besoldungen und sonstigen persön­
lichen Ausgaben erforderten 51639 Mk. Das 
Vermögen der Jminobiliar-Feuersozietät setzt- 
sich zusammen aus 151 460 Mk. Kassenbe^and, 
1152630 Mk. in  Werthpapieren. 130^7 Mk. 
Baarbcstand des Reservefonds und 1499 Mk. 
rückständigen Bersicherungsbeiträ^<m.

( Z n m  K o n z e r t  H e r  ^ o g.) Die gefeierte 
Sängerin von der H o fov^ zu Berlin  F r a u  
E m i l i e ,  H e r z o g .  w^.che die hiesigen Musik­
freunde m dem ci-.z- ig. d. M . stattfindenden 
Konzerte hören w^den. tra t im November v. I .  
n i einem ..Wg-zlthätigkeits-Konzert in der Ph il- 
harmome' Berlin  anf, und schreibt darüber die 
„Bost Unterm 16. November v. I .  folgendes: 
xEs rourde Haydn'S Schöpfung ausgeführt. 
Solisten: D r. Felix Krans, Opernsänger, Em il 
Goetze, Opernsänger, und die Kammersängerin 
Frau Emitie Herzog. Die Siegespalme unter den 
Solisten gebührt indessen Frau Emilie Herzog, 
deren vollendete Gesangsknust den Hörern. so oft 
sie zu Worte kam, wahre Jubclrufe entlockte. 
J 'des Recitativ, jede ihrer Arien kam zu voller 
«Leitung; in den kunstvollen Ensemblesätzen führte 
ih r ausgeprägter S inn für Nhhthmik, ihr so 
schlackenfreier Ton siegreich über alle Schwierig­
keiten hin. Ih rem  Organ stand der stolze Flug 
des Adlers gleich gut. wie das LiebcSgirren des 
Laubenpaaresh wenn ih^e Lippen von dem frischen 
Grün der F lu r sangen, erblühte in der That ein 
Wohllaut von idealer Schönheit." Dieses ist die 

'K rit ik  eines sehr hoch angesehenen Berliner Musik- 
referenten. Einige Tage darauf wirkte Frau 
Herzog abermals in einem Wohlthätigkeits­
Konzert m it, in welchem sie wiederum die Perle 
des Abends war und ihr nach Schluß des Konzerts 
Ovationen dargebracht wurden, welche alle bisher 
dagewesenen überflügelten. Bei der Sängerin 
läßt sich wohl erwarten, daß die Musikfreunde 
Thorns zu dem Konzerts vollzählig erscheinen 
und den Saal füllen werden. Von einem ausver­
kauften Hanse hängt das Zustandekommen des 
Elite-Konzerts ab, da der Arrangeur, Herr Buch- 
höndler Schwartz keine pekuniäre Garantie ge­
leistet hat.

— ( I  e r g c b n i ß . )  Bei der gestern in 
Ostoschewo abgehaltenen Treibjagd wurden von 
20 Schützen 248 Hasen erlegt. Jägdkönig m it 25 
Hasen wurde Herr Rittergutsbesitzer Fischer- 
Lmdenhof.

Podgorz, 4. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Landbneftrager Seidler aus Rheda ist hierher 
versetzt worden. — Am Sonnabend feiert die 
Liedertafel im Saale des Herrn Trenkel ihr 
1. Wintervergnügen. Das Programm weist nur 
neue, hier noch nicht gehörte Gesangsvorträge 
auf, und außer verschiedenen humoristischen 
Solos kommt das beliebte Theaterstück: „Beim 
Herrn Kommissarius" zur Aufführung. Die 
Festlichkeit verspricht eine recht genußreiche zu 
werden. — Am 17. Oktober vorigen Jahres 

-wurde hierselbst, wie bekannt sein dürfte, die 
amtliche Fleischschau eingeführt und als Fleisch­
beschauer Herr Zahntechniker Schulz aus Schön- 
see vom Herrn Regierungspräsidenten bestätigt 
und von der Stadtgemeinde angestellt. Vom 
17. Oktober bis 31. Dezember sind hierselbst

untersucht und geschlachtet worden: 13 Wunen,
6 Ochsen. 42 Kühe. 16 Färsen. 96 Kälber. 211 
Schweine, 8 Schafe und 2 Ziegen. Von den ge­
schlachteten Thieren waren 1 finnig, 1 l i t t  an 
Tuberkulose und 1 geschlachtetes Rind wurde, da 
es zum Genuß fü r Menschen ungeeignet war. hier 
beschlagnahmt und im Thorner Schlachthause 
durch Verbrennen vernichtet. Durch die E in ­
führung der amtlichen Fleischschan ist Misere 
Stadt um einen Schritt vorwärts geschritten, 
st'.,o doch jetzt die Hausfrauen sicher, daß sie bei 
den hiesigen Fleischermeistern nur Fleischwaare 
erster Güte erhalten, denn minderwerthiges 
Fleisch wird von dem Fleischbeschaner als solches 
bezeichnet und darf auf den Fleischerladentischen 
nicht anstiegen, sondern es w ird auf einer soge­
nannten Freibank, die erst errichtet werden muß, 
seilgehalten. Auch unser Stadtsäckel erfreut sich 
durch die Einführung der Fleischschan eines Zu­
wachses, da ein Theil der Schangebühreu, wie 
früher berichtet, in die Stadtkassc fließt. Die 
Einführung dieser segensreichen Einrichtung ist 
das alleinige Verdienst unseres Stadtober- 
hanptes, der sie nicht etwa dazu eingeführt, daß 
der Stadt die Nebeneinnahme zufließt, sondern 
der hierbei zwei noch größere Ziele im Auge 
hatte, und zwar: erstens wollte er den beengen 
Hausfrauen das „Schleppen" der Fleischwaaren 
aus der Nackbarstadt erleichtern und zweitens, 
was die Hauptsache ist. er wollte m it der Fleisch­
schan dahin wirken, daß uniere hiesigen Fleischer­
meister, die nicht weniger leistungsfähig sind wie 
die Thorner, bei Fleischlieferungen für M ilitä r ­
personen anf dem Schießplatz bei Abgabe vom 
Offerten Berücksichtigung finden. — Ein Bahn­
beamter in ber Nähe von Thorn hat an einer 
W ittwe in  K. ein Sittlichkeitsverbrechen verübt 
Dem Gendarmen Herrn Pagalics, der die Sache 
untersuchte, bot der Mann 12 Mk. an, wenn der 
Beamte den Fall nicht zur Anzeige bringen würde. 
Der Mann wird sich nun auch noch wegen versuchter 
Beamtenbestcchung zu verantworten haben. — 
Einer Frau in Kunkel wurde neulich von einem 
„Besuch" ein Portemonnaie m it 6 Mk. In h a lt  ge­
stohlen. Die Diebin ist zur Bestrafung angezeigt 
worden. — Verhaftet wurde vorgestern Abend 
die Dirne K , die sich in Männerkleidnng in der 
Nähe des Brückenkopfes nmhertrieb.

Mannigfaltiges.
(50 S c h l ö s s e r )  besitzt jetzt Kaiser 

Wilhelm, nachdem ihm jüngst Gut und 
Schloß Cadinen bei Elbing vermacht worden 
sind. Davon sind 3 in Berlin , 13 in 
Potsdam, die übrigen ebenfalls in  der M ark 
bezw. im Rheinland, Hessen-Nassau, Hannover, 
Hohenzollern, Schlesien und Ostpreußen.

( D e r  K a i s e r  a l s  S k a t s p i e l e r . )  Es ist 
bereits früher einmal mitgetheilt, daß Kaiser 
Wilhelm dem edlen „Spiel der vier Wenzel" gern 
huldigt und dabei im allgemeinen „um die 
Ganzen", d. h. Pfennige, spielt. A ls  nun das 
Kaiserpaar am Freitag Abend, wie berichtet, der 
Vorstellung des Blumenthal-Kadelburg'schen Lust­
spieles „Auf der Sonnenseite" beiwohnte, amüsirte 
sich der Monarch angenscheinlich nicht wenig über 
die Freudenausbrüche des „Papa Wulkow"-Thomas, 
als dieser erfuhr, daß sein Schwiegersohn auch 
„Skat m it Schieberamsch" spielen könne. Wie aus 
einem Foyergespräch später hervorging, soll der 
Kaiser voll Humor geäußert haben: „Schiebe­
ramsch. den kenne ich noch nicht; das muß ich noch 
lernen!"

( N a i v e  Z u m u t h u n g  an den  K a i s e r . )  
Wie der „Berl. Ztg." mitgetheilt wird, hat ein

amerikanischer Verleger dem Kaiser einen Check 
auf 5000 Dollars m it der B itte  gesandt, ihm 
dafür einen Artikel zu senden, in welchem er seine 
Ansicht über den letzten spanisch - amerikanischen 
Krieg darlegen möge. Der Check ist natürlich 
alsbald durch die deutsche Botschaft in Washington 
dem Verleger zurückgestellt worden, da der Kaiser 
vorläufig weder Zeit noch Lust habe. unter die 
Journalisten zu gehen.

( K a i s e r i n  u n d  S c h o r n s t e i n f e g e r . )  
Ein ganz unerwartetes Zusammentreffen wider­
fuhr. wie aus Potsdam gemeldet w ird. einem 
Schornsteinfeger, welcher die Kamine im dortigen 
königlichen Stadtschlosse zu reinigen hatte. M itten  
in der besten Arbeit sah er sich plötzlich der 
Kaiserin gegenüber, welche dem Schwarzkünstler 
lächelnd zuschaute. M it  den Worten: „Warten 
Sie, bitte, noch einen Moment" — eilte die 
Kaiserin davon, um bald darauf in Begleitung 
des Prinzen Joachim nnd der Prinzessin Viktoria 
Louise wieder zu erscheine». Die kaiserlichen 
Kinder hatten jedes einen großen Honigkuchen in 
der Hand und wurden nun von der Kaiserin auf­
gefordert. die Leckerbissen dem Kaminrath zu über­
reichen. Während Prinz Joachim keine Furcht 
bezeigte und unerschrocken sich dem von der Kinder­
welt gefürchtcten schwarzen Manne näherte, schaute 
das Prinzeßchen, anscheinend angsterfüllt, ihre 
Mama fragend an. E in Blick von dieser genügte 
jedoch, die Furcht verschwinden zn lassen, und 
wenn auch zögernd, bot die Kleine nunmehr dem 
Schwarzkünstler auch ihrerseits den Honigkuchen 
dar. Beim Abschiede winkte die Kaiserin dem 
Schwarzen freundlich zn. während die kaiserlichen 
Kinder ihm Knßhändchen zuwarfen.

( D a s  E nde  v o m  Liede. )  M an be­
richtet aus Hamburg: Der aus dem hannover- 
schen Giftmordprozeß bekannte sind. med. 
Max Köhler hat sich in  seiner hiesigen 
Wohnung vergiftet. M ax Köhler, ein SohX' 
eines westpreußischen Steuereinnehmers in 
Culm, war ein äußerst begabter junger 
Mensch, der das dortige Gymnasium m it 
besonderer Auszeichnung absolvirte und m it 
seinem 17. Jahre als Avantageur bei der 
A rtille rie  in Thorn eintrat. D ort übte das 
weibliche Geschlecht bereits eine große An­
ziehungskraft auf den jungen Soldaten aus; 
er vernachlässigte den Dienst und ging bald 
darauf vom M il i tä r  ab, um in Berlin  
Medizin zn studiren. Auch dort war seines 
Bleibens nicht lange, denn er machte nach 
einigen Semestern einen mißlungenen Selbst­
mordversuch. Von Berlin  aus wandte er 
sich nach Hannover, um an der dortigen 
Thierarzneischule zu studiren. Ein Verhält­
niß, das er dort m it einem jungen, bild­
hübschen Mädchen Namens Jda Unger an­
knüpfte, und das zu einer Heirath nicht 
führen konnte, brachte dem jungen Studenten 
die Idee bei, sich m it dem Mädchen zu­
sammen zu vergiften. Beide nahmen, wie 
aus damaligen Berichten noch erinnerlich sein 
dürfte, M orph ium ; das Mädchen starb, 
während Köhler gerettet wurde. E r wurde 
verhaftet, aber von der Anschuldigung, an 
der Unger einen M ord  begangen zu haben, 
freigesprochen. Köhler ging dann nach 
Hamburg, wo es ihm m it Unterstützung von

Verwandten und früheren Commilitonen nach 
einiger Zeit gelang, sich eine anständige 
Existenz zu schaffen. Bald gerieth er wieder 
auf Abwege, vernachlässigte seine Stellung 
und hat sich jetzt, nachdem er in  einer durch- 
schwärmten Nacht ein ganzes Monatsge­
halt verjubelt hatte, in seinem Bette ver­
giftet. Seine W irth in  fand ihn morgens 
als Leiche.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notinmgen der Danziger Prodnkteu- 
Börse

-  von M ittwoch den 4. Januar 1899.
Für Getreide, Hülsenfrüchtc und Oelsaaten

werden außer den notirten Preisen 2 M ark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig
vom Känfer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 729—783 Gr. 163—167 
Mk.. inländ. bunt 716-766 Gr. 155-164 M k . 
inländ. roth 732-766 Gr. 160-163 Mk.

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 685 
bis 733 Gr. 140-141 Mk.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
kleine 579 Gr. 93'/, Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 120 Mk.?

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pferde- 114-115 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124-126 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 60-62 Mk.
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,70-3,95 Mk.. 

Roggen- 4,10 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88" Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 9,15 Mk. inkl. Sack Gd.

H a m b u r g ,  3. Januar. Rüböl ruhig, loko 
48. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,95. — Wetter: Trübe.

Bekanntmachung.
Des von uns fü r das Zahr 1899 

aufgestellte K a tas te r, enthaltend den 
Umfang, in  welchen^ die Quartier- 
leistungen gefordert werden können, 
liegt in  unserem S e rv is a rr r t vom 
4 . b iü  einschl. 17. J a n u a r  1899 
öffentlich zur Einsicht sämmtlicher 
Hausbesitzer der S tadt Thorn und 
der Vorstädte aus, und sind E r­
innerungen gegen dasselbe seitens der 
Interessenten innerhalb einer Präklusiv- 
srist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim M agistrat anzu­
bringen.

Hauseigenthümer und Einwohner, 
welche gewillt sind, f r e iw i l l ig  gegen 
Gewährung der regulativmäßigen Ver­
gütungssätze Einquartierung aufzu­
nehmen, werden ersucht unserem 
Servisarnt bezügliche M itthe ilung  zu 
machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumietsterr Ge­
brauch machen wollen, sind ver­
pflichtet, die Miethsquartiere e rneu t 
>em Servisamt anzuzeigen.

Thorn den 31. Dezember 1693.
Der Magistrat,

S e r v i s - D e v u t a t i o n .

Bekanntmachung.
Nach Ablauf der Frist fü r die Ab­

stimmung über die Errichtung einer 
Zwangsinnung fü r das Schornstein­
feger-Handwerk im  Regierungsbezirk 
Marienwerder ist die aufgestellte Liste 
geschloffen worden.

Dieselbe w ird indeß noch bis zum 
10. Januar k. Js . in  unserem Ge­
schäftszimmer 1 (Sprechstelle) zur E in­
sicht und Erhebung etwaiger Einsprüche 
der Bethätigten öffentlich ausliegen.

Nach Ablauf dieser Frist ange­
brachte Einsprüche bleiben unberück­
sichtigt.

Thorn den 14. Dezember 1896.
Der Kommissar.

X o k l i ,
________ Oberbürgermeister.________

Kchnftl. u. rrchurrische Arbeiten,
L k U c h e j c k r M . A

H ilfeleistung bei Steuer - Ein- 
kchätzung unter strengster Ver­
schwiegenheit. K . M v k t a r ,

Breitestr. 6, I I I  (V iktoria).

6. v o M b r o m k iE  k i l M r i l o k e r t z i
Lkttkariuso- uoä k'risäriokstr.-Lvks. H

----- X. >-

T s its d ir ifto v
Verletz

L ro s e ln irv n
Preisliste i>

Katalogs
Iltdtzüe»

keeknunK en
Mtkoilmigtzn

keiekkaltix ausgestattet

mit am liolmtsii 8elirikt«ll- und riHlmaterinI
ernxüeklt slek ckie LuekäruekereL 

rur ^ukertixunx aller

k ü im a lL r-V e r lilz . m

C irk u la rs
Prospekte

ö p is fk ö x k s
vrlsklelston

L ro x ra m m a
Diploms

OescdLktskarten
krlsk-llouverts

s e d M r  m ll d l i M d i x
dtzi billi'Zsr Dreisdöreolmuvg uvä korrekter, 

prompter DiekeruuA.

Verlobuligs-,
Verncklilungs- und -6edurt8LllLyjgon
V is ito i ik  a rte n -

S p e is e §unä
*W e in k a r te n

Mgliedskarlell
^VunselrLarteu z

s
*

M e b M iO - L i iM i l .

lmger von OlUlrlei-, koimpt- vlld krichspima 
«omo Louvert«.

Lsgi-üncksi 1657. j

P la ka ts
IVeeliseililsnquetts

U otas
8einiII>ei!eI>tv

8ckulL«iiLni88»
kabrik- ü. krdtzits- 

Oränungea
S t a t u t e n

Quittungen
U3lV.

H e r  GeschüstHkeüer Tu^macherstr. 2 
ist zu verm. 6 . f r o k v s rk .

ttotvl IVluseum
empfiehlt möbl. Zimmer m it Be­
köstigung, sowie guten Mittagstisch 
in  und außer dem Hause. K . N M I.

iL in  resp. zwei gut möbl. Zimmer, n. 
V  vorn, m it Burschengelaß
Zu erfr. Baderstraße 23, 111.

zu verm.

Möbl. Z . sof.z.v. Seglerstt.v, 2 '/ ,T r .

M .  M M ,
m it auch ohne Burschengelaß, zu ver- 
miethen Gerechtestraße 6, 2 T r .

Katharineustratze 7.
G u t m ö b l. Z im m e r von sofort 
b illig  zu verm. Zu erfragen: Parterre.

. KlllM,
im Hinterhause gelegen, ist von sofort 
billig Ku vermiethen.

Vreuestrabe 3S, 1 L r.

von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
A p ril 1899 zu vermiethen in  unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

H m M M  U m « ,
vollständig renovirt, Von6—7Zimm., 
1. Etage, zu vermiethen
Schul- u. Mellienftr.-Ecke19. 

M ue Wohnung
zu verm. Neust. Markt 9. T,

Für Lungenkranke.
L - 1 « .  M L  L L v L S K I L S l K L t

LrSi'vsi'saoi'L' in 8eti1s8ien,
Chefarzt Professor D r - ,

W ln ls r k u r  von besonders günstigem Erfolge. S v k p  m ü s s lg v  p r e ls s .  
Prospekte k o s ls i t tp s l durch - j e  B e r W l l l tN t t g .

Nur noch 5 Mark!
mit. Glockenspiel 30 P fg. mehr, versende an jedermann 

eine großartige, vierziglönige

Mttt-TrWttkil-HmiWlka!
m it 16 Trompeten und Posaunen, 1 Anker, 16 Schall­

ringen, und sonst noch sehr viele, großartig schöne Verzierungen, l 0 Tasten, 
2 Register, 2 chörige, großartige Orgelmnsik, 2 Zuhälter, 2 Bässe, beste 
Tastenfederung, 2 starke weitansziehbare Dopvelbälge m it Stahlschutzecken, 
Größe 36 em. Dreichörig m it 3 echten Registern nur 6 V^ Mark. 
Vierchörig m it 4  echten Registern nur 8 Mark. Sechschörig m it 
6 echten Registern nur 12V r Mark, Zweireihig m it 19 Tasten, 
4  Bässen nur IO V 4 Mark. Selbsterlernschule, wonach jeder sofort spielen 
kann, umsonst. Verpackung frei. Porto 60 Pfg. D am it sich jeder von der 
Güte und Bauart meiner Instrumente überzeugen kann, versende ich jedes 
Instrum ent gegen Nachnahme, 14  Tage zur Probe. M an bestelle nur 
bei K o k s r t  N u r d v i 'g ,  Neuenrade, (Westfalen).

„ L r i u m p l r
feinste Küszvahm-Wavgnrine»

im Geschmack, Aroma «. Nährwerth gleich guter Butter
empfiehlt täglich cr. 8 M a l frischen Anstich,

pro Psd. 60 P fg ., bri größerer Abnahme Preisermäßigung,
Osi-I 8slli-iss, " ,  ( , ' ( Lk.

Ä  '§ "§ '^1? ' betreffend Untersuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
bezeichnet „ 1> iu m p k "  aus der Fabrik von k r l l r  ttomann, 

Dissen: „D ie  m ir unter obiger Bezeichnung gütigst übersandte Margarine
enthielt nach der chemischen Untersuchung: F e tt  8S.774o/<„ W a ffe r  7.4lOo/§ 
Kochsalz und  Käsestofs 2,8160/«». Die Butter war im  übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimischungen, Konservirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem sehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter auszuweisen hat, 
besaß die Butter die erforderliche Konsistenz und verband m it angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geschmack. M it  Rücksicht hieraus 
und m it Rücksicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „ T r lu m p k -  
« la p A a r ln s "  als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen besten/ 
empfohlen werden. gez. K a z f„a i-»  Gerichts-Chemiker."

Drvck «*d rv»k ik ,  «bor».

Wohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör zn ver­
miethen Heiligegeiststraße N r. 16.

Bäckerstratze 15, 1. Etage,
4 Zimm. und Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. M s tp lv k .


